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Bekenntnis zum großdeutsch-demokratischen Einheitsstaat

Das Wartburg-Fest
der deutschen Republik

Dr. Renner (Wien), Innenminister Grzesinski und Dr. Ludwig Haas als Redner
Eiſenach, 21. Mai. (WTVB.)

Zu Pfingſten hatten ſich hier nahezu 3000
Angehörige republikaniſcher Ver-
einigungen auf der Wartburg zuſammen-

um ein Wartburgfeſt der deut
chen Republik zu feiern und über die Unter

ſchiede parteipolitiſcher Ziele hinweg die Gemein-
ſamkeit der republikaniſchen Jdee zu be-
tonen. Es wurde darauf ein Bekenntnis zur
großdeutſchen Republik mit Einſchluß
Deutſchöſterreichs lrerder preußiſche Miniſter des Jnnern Grzefinfki
und der ehemalige öſterreichiſche Bundeskanzler Dr.
Renner teil. Dr. Renner gab ſeiner Freude
darüber Ausdruck, im Namen eines deutſchen Grenz-
landes im Herzen Deutſchlands ſprechen
zu können. Er ſagte: Wie Thüringen im Zei-
chen der Republik geeint ſei, ſo werde auch einſt im
Zeichen der Republik das feſte Zuſammenſchließen
aller deutſchen Stämme Tatſache werden.

Der erſte Pfingſttag brachte eine große Kund-
gebung der republikaniſchen Studen
tenſchaft, bei der der preußiſche Jnnenminiſter
das Wort nahm. Er beklagte es, nach einem
hiſtoriſchen Rückblick auf die Freiheitskämpfe des
19. Jahrhunderts und die dabei führende Rolle der
Studentenſchaft, daß man heute bei einem großen
Teil der Studentenſchaft noch einem Feſthalten am
Vergangenen begegne, in bewußtem Gegenſatz zur
Einſtellung der Maſſe des Volkes. Darin liegt eine

Richter, Verwaltungsbeamte und Lehrer des repu
blikaniſchen Staates zu werden. Das Problem
des akademiſchen Nachwuchſes für die
Beamtenſchaft der deutſchen Republik ſei nicht
ernſt und wichtig genug zu nehmen.

Das Wartburgfeſt fand am Montag ſeinen offi
ziellen Abſchluß mit einem Feſtzug, an dem
ungefähr 5000 Republikaner mit 237
Fahnen teilnahmen. Der Vorſitzende der demo
kratiſchen Reichstagsfraktion Dr. Haas erklärte mit
dem Hinweis auf die Hilfsbereitſchaft
Frankreichs bei der Notlandung des Zeppelin,daß dieſer Geiſt gegenfeitiger Hilfsbereitſchaft nen

er benp oſt Europa zum Segen gereichen

Miniſter Grzeſinſki betonte in einer Ab-
ſchlußrede, das Eiſenacher Pfingſtfeſt habe das Be
kenntnis zu einem demokratiſchen Volks-
ſtaat fernab jeder Parteipolitik gebracht. Nur
dieſer Volksſtaat könne den breiten Maſſen unſeres
Volkes politiſche Gerechtigkeit wider-
fahren laſſen und den nötigen ſozialen Aus-
gleich ſchaffen. Freilich laſſe ſich die wahre
Demokratie nicht im Laufe weniger Jahre
erreichen. Der Staat müſſe organiſch
wachſen. Der Miniſter kam dann auf die Mai-
ereigniſſe in Berlin zu ſprechen und betonte:
Niemals könne ſich der Volksſtaat terroriſieren
laſſen. Mit einem Hochruf auf die deut
ſche Republik ſchloß der Miniſter ſeine Rede,
worauf die Menge den dritten Vers des Deutſch-

Gefahr, daß Studenten, die die Demokratie und
Republik ablehnen, doch erſtreben, die künftigen

Immer wieder neue Schwierigkeiten
auf dem Wege zur Verſtändigung

Der amerikaniſche Schuldennachlaß nichts weiter als eine ſchöne Geſte

Paris, 21. Mai. (Radiomeldung.)
Die alliierten Sachverſtändigen ſind während der

Pfingſtfeiertage nicht müßig geblieben. Am Montag
haben ſie nicht weniger als neun Stunden zur
Prüfung der Schachtſchen Vorbehalte und
Verteilung der deutſchen Zahlungen
verwandt.

Wie verlautet, ſollen die deutſchen Vorbe-
halte und zwar die Forderung nach dem Auf
bringungsmoratorium und die nach der
Heranziehung der öſterreichiſchen Nach-
folgeſtaaten zur Schulden zahlung rund-
weg abgelehnt ſein. Bei den übrigen Vorbehalten
hat man ſich mit einer Retuſche und einigen
redaktionellen Aenderungen begnügt. Hinſichtlich
der Verteilung der deutſchen Zahlungen ſcheint man
vom Youngſchen Plan wieder zum Verteilungs-
ſchlüſſel von Spaa zurückgekehrt zu ſein. Damit
jedoch die am Youngſchen Plan begünſtigten Gläubi-
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Straſſer ſchafft Klarheit.

Dresden, 20. Mai. (Eig. Drahtb.)
Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete

Straſſer kündigt in dem ſächſiſchen Organ der
Nationalſozialiſten an, daß für ſeine Partei nie-
mals eine wie auch immer geartete K oali-
tion innerhalb des heutigen Syſtems in Frage

landliedes „Einigkeit und Recht und
Freiheit“ ſang.

gernationen alſo vor allem Frankreich und Eng-
land jetzt nachträglich keine allzu empfindlichen
Kompenſationen zu machen brauchen, ſollen ſie zu-
gunſten der übrigen eine Art Ausfallgarantie im
Falle eines deutſchen Moratoriums übernehmen.
Gleichzeitig ſind auch Rückgriffe auf die Rein
gewinne der Reparationsbank vorge-
ſehen.

Die amerikaniſchen Zugeſtändniſfe,
zu denen das Weiße Haus nun doch nach den Mel-
dungen aus Waſhington bereit ſein ſoll, fallen
für die Endregelung nur wenig ins Gewicht. Es
handelt ſich dabei nur um geringe Summen
etwa fünf Millionen pro Jahr die dazu
jetzt ſchon in die Berechnungen der Sachverſtändigen
eingeſtellt ſind.

Vorausſichtlich wird heute nachmittag noch eine
gemeinſame Sitzung der alliierten und deutſchen
Delegationen ſtattfinden.

komme. Die Nationalſozialiſten hätten die Kraft
und die innere Freiheit, von Fall zu Fall eine
Mehrheit zu erzwingen und zu ſtürzen.

Srsgnnng der Ausſtellung in Barcelona. Am
i

Rykow, der Nachfolger Lenins,
von Stalin geſtürzt

Der neue Vorſitzende des Rates der Volkskommiſſare heißt Syrzoff

Moskau, 21. Mai. (Radiomeldung.) ſchen Partei, hinweg, aber nicht geradeaus,
Aus Moskau wird gemeldet, daß das Polit denn das iſt das Charakteriſtiſche und Be

büro der Kommuniſtiſchen Partei beſchloſſen ſchämende an dieſer innerparteilichen Henker
habe, den Vorſitzenden des Rates der Volks arbeit Stalins. Unter dem Vorwand pol
kommiſſare NRykow ſeines Amtes zu ent Abweichungen werden perſönliche Ri
heben. Als Nachfolger iſt der Verbrecher der valitäten ausgefochten, die in der Kalt
Stalinpolitik Syrzoff ernannt worden. ſtellung des unbequemen Konkurrenten enden
Syrzoff iſt ein Anhänger des linken Flügels Der Kurs iſt aber ein Zickzackkurs ſchlimmſter
der Komintern. Art. Man verbannt Trotzki nach Sibirien im

Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: Ueber die Namen der notwendigen Kulakenpolitik, aber
politiſchen Leichen ſeiner Parteifreunde von zwei Jahre ſpäter rückt man von der Kulaken
links und rechts ſchreitet triumphierend politik ab. Heute muß nun Rykow daran
Stalin, der Generalfekretär der bolſchewiſti glauben.

Hölzerne Rieſenbrücke in Britiſch-Kolumbien

Jn dieſem Teil Kanadas iſt ein ungeheurer Reichtum an Hölzern aller Art vorhanden, von
denen beſonders geeignete Harthölzer, entſprechend waſſer- und feuerfeſt präpariert, zum Bau der

Brücke und wichtiger Viadukte der Bahn benutzt wurden.

kommen Herr der Lage. Jnsgeſamt wurden
45 Perſonen wegen Verletzung der polizeilichen An
ordnungen feſtgenommen. Darunter befinden ſichVerbot“. edrei Abgeordnete der HamburgiſchenRuhe in Hamburg und Lübeck. Bürgerſchaft. Die Verhafteten wurden nath

Hamburg, 21. Mai. (Radiomeldung.) der Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder auf
Pfingſtſonntag und montag ſind hier trotz derffreien Futz ge ſetzt.

Ankündigungen der Kommuniſten, Rotes Die kommuniſtiſchen Kundgebungen in Lübeck
Pfingſttreffen trotz Verbot“, völlig verliefen unter geradezu kläglicher Beteili-

Rotes Pfingſttreffen trotz

Sonntag iſt die internationale Ausſtellung in Bar-
relona unter großem Pomp eröffnet worden. ruhig verlaufen. Die Polizei war vollelgung völlig ruhig.
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Keine Amerikafahrt, ehe nicht
einwandsfrei feſtgeſtellt Erledigung von Ammenmärchen

Der Führer des „Grafen Zeppelin“,
ener, iſt am Sonntag nach Fried-

ri

Mit
rn hren und Ende der Woche das

f nach Friedrichshafen zurückuzbringen.
des

Motorenſchäden einwandfrei feſtgeſtellt 7
Eckener erklärte be etzt, daß ein Sa

e

Im Verlauf eines Empfanges der Preſſever-
treter äußerte ſich Eckener ausführlich über die Not

der Stadt Valence genähert hatte, ſo führte Eckener
aus, habe plötzlich ein dritter Motor verſagt. Die

Ausfall eines weiteren Motors nicht allein die
Maſchinenkraft, ſondern auch der Wirkungsgrad der

gegen einen Wind von 55 bis 60 Stundenkilometer,
das bedeute, daß das Luftſchiff nur 10 bis

daß noch ein weiterer Motor ausfallen könnte, habe
er ſich zu einer baldigen Landung ent-

vornehmen ſolle, ſei ihm die Meldung überreicht
worden, daß auch der vierte Motor eine Panne

hätten. Ueber dem Flugplatz von Valence habe er
jedoch ſo kräftige Winde angetroffen, daß

Luftſchiff in ein Seitental des Gebirges
geſteuert in dem Glauben, günſtigere Windverhält-

wonach das Luftſchiff hilflos ins Gebirge
getrieben worden ſei. Er ſei mit voller Abſicht in

der Hand gehabt, daß er über die recht hohen
Berge nach Sailans gekommen ſei. Eine glatte

nach Monte Limare zurückzukehren, ſei nicht
ratſam erſchienen. Er habe deshalb den einzig mög

was dann auch gelungen ſei. An den Landeplatz
Cuers habe er zunächſt nicht gedacht, da dieſer

n zurückgekehrt. Er beabſichtigt am

Eine Ueberquerung Ozeans kommt nicht

botageakt au nen Fall vor-

wendigkeit einer Notlandung. Als man ſich am

Eigengeſchwindigkeit des Schiffes ſei

übrigen Propellerſtärke abſchwächte. Die Geſchwin

15 Kilometer vorwärtsgekommen ſei.

ſchloſſen.

hätte und daß alle vier Motoren dieſelbe Panne:

an die Notwendigkeit einer Landung nicht weiter

niſſe dort anzutreffen. Daraus hätten ſich wahr

das Gebirge gefahren und habe mit nur einem lau-

Landung ſei hier jedoch in Anbetracht der Atmo

lichen Ausgang benutzen und die 200 Kilometer

Platz in dem verbotenen Sperrgebiet von Toulon

Eckener berichtet über die Sturmfahrt

Rückkehr des Zeppelin
in acht Tagen nach Friedrichshafen

Arſachen des Motorendefektes

gerichtet habe, ſei von dort ein Angebot gekommen,
in Cuers zu landen.

Eckener äußerte unter anderem, daß die Kon
ſtruktion des Schiffes ſich ausgezeichnet
bewährt habe und weder von einem Stampfen
und Schlingern auch auf der Unglücksfahrt die Rede
ſein könne. Seine Ausführungen waren äußerſt
zuverläſſig über die Zukunft des lenkbaren Luft
ſchiffes und von einer Offenheit und Sachlichkeit,
die man dem größten Teil der bürgerlichen Preſſe
wünſchen möchte. Sie lebt in ihrem Senſations-
bedürfnis nur von einer Schreckensfahrt, die keine
war. Die Paſſagiere des „Grafen Zeppelin“ ſtan-
den auch nicht nur einen Augenblick in ernſthafter
Gefahr.

Die Erſatzmotoren eingetroffen
Paris, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Die Erſatzmwotoren für den „Graf
Zeppelin“ ſind in Toulon eingetroffen.
Mit der Montage iſt bereits begonnen
worden.

Die Fluglinie des Zeppelin

Maßstsb

c o 0 200 300 209 Mmomeſer
Die Zahl der Automobile, die am erſten und

weiten Pfingſtfeiertage auf dem Flugplatz Cuers
bei Toulon parkten, wird von der franzöſiſchen Preſſe
auf 50000 beziffert.

Die Präfekten der beiden Departements Dröme
und Vaucluſe haben inzwiſchen Anordnung erlaſſen,
einen von dem Luftſchiff abgeworfenen und bisher

Paris, 20. Mai. (Eig. Drahtb.)
Die unerwartete Landung des „Zeppe-

lin in Cuers iſt zurzeit auch für die franzöſiſche
Oeffentlichkeit das große Tagesereignis, das alles
andere zurückdrängt. Zu der Befriedigung

hörden und Truppen geſellt ſich die unver
hohlene Freude über die zahlreichen Aeußerungen
des Dankes und der Anerkennung, die aus Deutſch
land herüberklingen. Ganz allgemein herrſcht das
Empfinden, daß das Mißgeſchick des „Zeppelin“ in
Wahrheit eine Glücksfahrt für die deutſchfranzöſi
ſchen Beziehungen geworden iſt.

Man kann ſagen, daß ſeit dem Beginn der
Sachverſtändigenberatungen, ja ſeit langem, keine

Gläücksfahrt des Feppelin für die deutſch

franzöſiſche Verſtändigung

über die Hilfeleiſtung der eigenen Be-ſdaß die Worte, die er vor der

Sonnabend die' Kommentare einer ganzen Reihe

Pariſer Blätter Die Beſatzung, die
Paſſagiere und auch Dr. Eckener ſelbſt haben ihrer
ſeits mit ihrem Dank nicht geſpart, und
Eckener beſonders legte Wert die Feſtſtellung,

t in bezug auf
die franzöſiſchen Behörden geäußert haben ſollte,
vollkommen entſtellt ſeien. Es ſei ihm, erklärte er
einem Vertreter der „Havas“ gegenüber, niemals
in den Sinn gekommen, von einer Regierung in
unziemlicher Weiſe zu ſprechen, deren Land
er eben zu überfliegen gedachte. Die deutſche Re
gierung legte Wert darauf, der franzöſiſchen Re
gierung bereits am Sonnabendmorgen ihren Dank

Der deutſche Botſchafter v. Hoeſch
ſolche Menſchlichkeit und unverhoh- ſtattete zu dieſem Zweck am Vormittag dem Luft
lene Wärme zum Durchbruch kam, wie ſie amjffahrt miniſter einen Beſuch ab.

Poineare, der alte Haßſänger,
hält eine Pfingſtrede

Ohne vom Heiligen Geiſt beſchattet zu ſein Deutſchland hat
alle Schuld am Krieg, es muß darum alles wiederaufbauen

Paris, 21. Mai. (Radiomeldung.)
Der franzöſiſche Miniſterpräſident hielt am Mon-

tag in Douaumont bei Verdun eine bedeutſame
politiſche Rede, in deren Verlauf er ſich u. a. auch
mit der Wiedergutmachung befaßte.

Poincaré erklärte, wenn man auch auf gegne-
riſcher Seite verſucht habe, durch Verleumdungen
die Kriegsſchuld der Zentralmächte zu verhüllen, ſo
bleibe es doch dabei, daß die franzöſiſche Regierung
und das franzöſiſche Volk 1914 wie auch früher auf
richtig den Frieden gewünſcht haben. Die Zen
tralmächte hätten ſich aber nicht nur darauf be
ſchränkt, den Krieg zu erklären und dadurch jede
Vermittlungsaktion unmöglich zu machen, ſondern
ſie hätten auch das Verbrechen begangen, die bel
giſche Neutralität zu verletzen. Nehme man an, daß
die kaiſerlichen Regierungen der Mittelmächte wirk
lich nicht den Krieg gewollt hätten, dann hätten ſie
allein durch ihren Gewaltſtreich gegen Belgien ſich
ſchadenerſatzpflichtig gegenüber Belgien und gegen
über Frankreich gemacht. Eine gerechte Wiedergut
machung müſſe Frankreich alles wiedergeben, was
es zum Wiederaufbau verausgabt habe. Aber ſchon
ſeit langem habe Frankreich auf eine ſo günſtige
Regelung verzichten müſſen. Jedesmal, wenn Ver
handlungen mit den Schuldnern in Gang gekom
men ſeien, habe ſich Frankreich zu Konzeſſionen
bereitfinden laſſen im Intereſſe der Verſöhnung
und des Friedens, und noch jetzt wieder habe Frank
reich die Sachverſtändigenkonferenz, die man er-
beten habe, zugelaſſen. Jn keinem Augenblick habe

die franzöſiſche Delegation die Sachverſtändigen-
verhandlungen erſchwert oder kompliziert. Sie habe
lediglich daran feſtgehalten, den DawesPlan nicht
gegen eine weniger ſichere oder weniger produktive
Regelung aus der Hand zu geben. „Frankreich
wünſcht im Intereſſe des wirtſchaftlichen Wieder
aufbaues der Welt“ ſchloß Poincaré „daß
eine endgültige Regelung der Reparationsfrage zu
ſtande kommt. Aber es wäre ungerecht und un
annehmbar, wenn die Koſten für die Regelung von
Frankreich allein getragen werden müßten. Wir
haben nicht das Recht, unſere Toten und unſere
Kriegsgeſchädigten vergeſſen zu dürfen.
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Die Rede, die tauſendmal Geſagtes und Ge
hörtes wiederholt, wird als ein po v r Ein

iff in die Beratungen der Sachverſtändigen
erenz gewertet werden. re kommt

areecteeder Einig r wi ichendigen beſonders una h wirkt, nicht los.

Vielmehr als du roduktion ſolcher Liederwürde er h de fnung der franzöſiſchen

Archive wirken. Seine ewigen Verſich 7
d Frankreich unſch am
Krieges wie eine Knoſpe ſei, klingen um ſo un
a hafter, je öfter und lauter ſie wiederholt
werden.

Jm übrigen: Seit wann hat man ſich durch
ßipſeitige Verdächtigungen verſtänd-

igt?

Batas Vordringen in Deutſchland. Der tſche
chiſche Schuhkonzern Thomas Bata, der ſich
erſt kürzlich durch den Kauf einer Berliner Schuh

Stuttgart, 21. Mai. (Radiomeldung.)

oder P ä. nach Cuers
ufſa

in Frage, ſo lange nicht die Urſachen der

liegen könne.

Freitag gegen 3 Uhr der franzöſiſchen Küſte und

darauf beträchtlich herabgeſunken, da ſich mit dem

digkeit ſei von 95 auf 70 Kilometer zurückgegangen

Unter dieſen Umſtänden und auf die Gefahr hin,

Noch im unklaren darüber, ob er dieſe Landung

Bruch eines Schwunggewichtes an der Kurbelwelle

habe gedacht werden können. Er habe deshalb das

ſcheinlich auch die Falſchmeldungen ergeben,

fenden Motor das Schiff ſo vollkommen in

ſphäre nicht möglich geweſen. Auch der Verſuch,

lange Strecke bis zur Riviera fliegen müſſen,

liegt. Noch ehe er ein Landungsgeſuch nach Paris vermißten Depeſchenſack zu ſuchen.
firma in der Reichshauptſtadt eine feſte Poſitiongeſchaffen hat, will ſo jetzt auch in Dame

ine verſtärkte Abſ. s ſchaffen. Die Ver
ter mit der renhandlung Paultiller 7 die in Hamburg eine AnVerkaufsfilialen befitzt, ſollen bereits zum Abſchluß
gekommen ſein.

Halleſches Stadttheater.
„Ein Maskenball

Oper von Giuſeppe Verdi.
„Amelia“ oder „Ein Maskenball“ gehört nicht

zu Verdis Großtaten, und wenn deutſche Bühnen
noch auf dieſe Oper zurückkommen, ſo iſt es wegen
der verſchiedenen Arien, die immer noch ſoviel Reiz
ausüben, um das Werk auf dem Spielplan er-
ſcheinen zu laſſen. Jn Deutſchland haben beſonders
Theodor Reichmann und Joſef Schwarz das Werk
zu neuem Aufblühen gebracht. Wir ſchätzen be
ſonders die geſchloſſene muſikaliſche Exaktheit, dann
aber auch das Gegenüberſtellen von Ernſt und
Tragik auf der einen Seite, Neckerei und Frohſinn
auf der anderen. Beſonders wertvoll iſt der Spott
chor im zweiten Akt gefaßt und das reizende Fugato,
das ſeiner Wirkung beim Publikum immer ſicher iſt.

Generalmuſikdirektor Band hat die Aufführung
mit größter Sorgfalt und künſtleriſcher Vertiefung
des alten Stils vorbereitet. Auguſt Roesler war
als Spielleiter bemüht, die kraſſen Gegenſätze aus
zugleichen, während Heinz Behrens reizvolle
Bühnenbilder ſchuf, erſtklaſſig im Stil und in der
eigenartigen Beleuchtung. Die Gewänder von Peter
Rohrer trugen das vornehme Gepräge der da
maligen Zeit.

Sehr glücklich war die Beſetzung des ganzen
Werkes. Heinrich Niggemeier war als Richard
ausnehmend gut disponiert, ſah vorzüglich aus und
war von beſtechender ſtimmlicher Entfaltung. Sein
Spiel ſteigerte ſich in der Todesſzene zu außer-
ordentlicher Wirkung. Jm ebenbürtig iſt die Ame-
Ka der Grete Blaha, die dieſe Rolle geſanglich
und darſtelleriſch gleich vorzüglich durchführte. Karl
Momberg, der in der letzten Zeit erſtaunliche
Fortſchritte gemacht hat, konnte diesmal als René
keinen vollen Erfolg erringen; dieſe Partie liegt
ihm nicht ganz und ſeine Stimme reicht für die
S Arie augenblicklich noch nicht vollkommen aus.

hr gut gefiel uns wieder Lillian Ellerbuſch;
ihr Page Oskar zeigte in der Darſtellung und im
Geſang wieder einen weiteren Fortſchritt. Jn
Alberta Gorter hatte die Ulrike eine vorzügliche
Jnterpretin; ihr paſtoſer Alt kam hier zu prächtiger

Wirkung. Die Verſchwörergruppe fand in Zdenko
Dorner und Anton Britz ſehr gute Vertreter,
die kleinen Rollen waren durch Erich Heimbach,
Walter Meltendorff und Erich Fiedler gut
ſege Chor und Orcheſter waren auf voller
Höhe.

Zu bedauern iſt es, daß dieſe Aufführung, die
mit jeder Großſtadtbühne konkurrieren dürfte,
nur ſehr ſchwach beſucht war. S. S.

gnoranten. Der Philoſoph Descartes
wurde eines Tages dabei überraſcht, wie er ſich ein
beſonders vorzügliches Mahl gut ſchmecken ließ. Als
man die Schlemmerei wenig philoſophiſch fand,
meinte Descartes: „Glauben Sie, daß alle guten
Dinge nur für die Jgnoranten da ſind?“

Ernſt Toch hat ſeinen Wohnſitz von Mannheim
nach Berlin verlegt und arbeitet derzeit an einer
abendfüllenden Opernkomödie „Der
um deren Uraufführung ſich bereits mehrere erſte
Bühnen bewerben. Das Textbuch von F. Lion ent
hält eine auf der Bühne ſpielende Tonfilmſzene.

„Weltſtimmen.“ Weltbücher in Umriſſen.
Franckhſche Verlagshandlung Stutt-
gart. Jeden Monat ein Heft 90 Pf. Vor uns
r die Monatshefte vom Januar bis zum April
1929. Sie beſtätigen das ſeit Exiſtenz der „Welt
ſtimmen“ vorhandene allgemeine Urteil: Eine
Sammlung ausgezeichneter Einführungen in die
Literatur der Vergangenheit und Gegenwart. Dich-
ter und Werke erfahren eine gleich gründliche Wür-
digung und zahlreiche Bilder vervollſtändigen das
Gebotene nach der anſchaulichen Seite. Jedes neue
Heft verſtärkt den Eindruck, daß dieſe „Weltſtimmen“
ſich zu einer großartigen Literaturgeſchichte in Ein
zelbildern runden.

Der Schöpfer und Leiter des Deutſchen Mu-
ums in München, Oskar von Miller, t von der

Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften zumEhrenmitgliede gewählt worden. v
Preußiſche Staatsminiſterium hat die Wahl
ſtätigl.

Ein Denkmal für Leo Fall. Jn Wien hat ſich
ein Komitee gebildet, das demnächſt an die
Oeffentlichkeit mit einem Aufruf zur Ver-
anſtaltung von Sammlungen treten will, um dem
früh verſtorbenen Operettenkomponiſten Leo Fall
ein Denkmal errichten zu laſſen.

Karl Bröger: „Bunker 17.
Geſchichte einer Kameradſchaft.

Verlag Eugen Diederichs, Jena 1929.
Dies neueſte Buch des fränkiſchen Dichters

verdiente den Titel a
Kameradſchaft“. it einer Jntenſität
und Anſchaulichkeit, die kaum überboten werden
kann, malt Bröger ein Bild von dem Leben
und Sterben im Bunker 17 des Maſchinen
of iers Alois Schmalz ausengersreuth. ine Geſchichte, die nur ein
paar Tage umfaßt, aber den ganzen Jammer
des Krieges und all die von ihm ausgelöſten
Frontgefühle kraß beleuchtet.

Brögers Sprache iſt P er liebt nicht
das Spekulationsgeſchäft des Ausmalzens von
Stimmungen. Hart ſind die Tatſachen anein
andergeſtellt. Aber was für Tatſachen!
Die Bergung zweier Verwundeten, der Kampf
des Unteroffiziers Schmalz und ſeines Kamera-
den um den Durchbruch von der eingeſchloſſenen
Maſchinengewehrſtellung bis zum eigenen
r h ritt, der Erſtickungstod der acht
Kameraden darunter ein gefangener Kana
dier in dem durch zwei mächtige Granat-
einſchläge verſchütteten Bunker, und ſchließlich
der Freitod des Unteroffiziers, der in „Ruhe
e einen großſchnäuzigen Oberleutnant
niederſchlägt, weil dieſer das ſorgſamſt gehütete
Kameradſchaftsgefühl unſeres eben aus dem
Todesbereich Zurückgekehrten verletzt und nun
Anlaß geworden iſt, h unſer Held einer Frei-

Vorwürfe, die Bröger mit Meiſterhand geſtaltet.
Die Schilderung der ſtummen Pflichterfül-

lung von Menſch zu Menſch, die ohne Unter
ſchied des Bildungsgrades, ohne Unterſchied
des Ranges, alle gleich vor dem Tode,
feſter zuſammengefügt ſind als Stahl mit Stahl,
bedurfte keiner tendenziöſen Beigaben. Indem
Bröger die Tatſachen allein für ſich wuchten
und wirken ließ, ſchuf er ein Kunſtwerk voll
nachhaltiger Tiefenwirkung für alle, denen der
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Penſ ſchlechthin das Maß aller Dinge

Wir haben „Die Geſchichte einer Kamerad
aft“, ohne ſie aus der Hand zu legen, geleſen.

Bir ſind überzeugt, daß es allen ſo gehen wird,
die einen freien Tag der Lektüre dieſes ſchmerz
durchklungenen Liedes gequälter Menſchen
kreatur widmen werden. Seh.
Feſtkonzert anläßlich des Mittel
deutſchen Buchdrucker Sänger

tages in Halle.
Am erſten Pfingſtfeiertag fand am Vormittag

ein Feſtkonzert der mitteldeutſchen Buchdrucker ſtatt,
das von allen Seiten ein hochintereſſantes Bild bot.
Zugleich konnten wir beobachten, wie ſich die deut
ſche Chortechnik entwickelt hat, daß nicht der Takt
ſtock entſcheidend bei dieſen Aufgaben iſt, ſondern
der Wink des Dirigenten, ſein Auge und ſeine per
ſönliche Auffaſſung der verſchiedenen Choraufgaben.

Den Reigen der Chordarbietungen eröffnete der
Chor „Typographia Kaſſel (Leitung: Paul
Kleindienſt) mit einem Chor von Suter, der
durch ſeine prachtvolle Stimmführung und ſein
Melos eine geiſtreiche Arbeit darſtellt. Leider waren
die Sänger dieſer ſchweren Aufgabe nicht ganz ge
wachſen, weniger in der Technik als in der reinen
Diatonik.

Aber auch der Gutenberg-Chor Alten
burg, Typographia Zwickau, Guten-
berg Plauen und Gutenberg Pößneck
(Leitung: Karl Fleckh) ſangen zwei Schubertchöre

heitsſtrafe entgegengeführt werden ſoll, das ſind nicht ganz rein und ohne Schubertſche Kultur. Auch
fehlte ergiebiges Stimmaterial. Wir hörten ferner
von den Chören Gutenberg Aſchersleben, Typo
graphia Köthen und Gutenberg Torgau (Leitung:
Karl Halwas-Aſchersleben) „Nachtgeſang“ mit
Begleitung von vier Hörnern von Schubert glocken
rein, muſikaliſch exakt, in der Deklamation vorbild
lich vortragen.

Schumanns „Lotosblume“ wurde vom Guten
bergChor Potsdam, Typographia Kottbus unter
Leitung von Peter Heppes vornehm gegeben, konnte
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gefeiert, andere ſtehen dicht davor, darunter auch

BulrhdruckerSänger in Halle
Prächtiger Verlauf des 6, Mitteldeutſchen Buchdrucker-Sängertages

Halle, 21. Mai.
Die Buchdrucker verſtehen Feſte zu feiern. Das

zeigte auch wieder der Verlauf des 6. Mittel-
deutſchen Buchdrucker-Sängertages,
der in den Pfingſtfeiertagen dem Leben in Halle
einen wahrnehmbaren Stempel aufdrückte. Die
Buchdrucker pflegen traditionell den Geſang in be-
ruflich begrenzten Vereinen ſchon ſeit Jahr-
zehnten. Einzelne Buchdruckergeſangvereine haben
bereits das Jubiläum ihres 50jährigen Beſtehens

der Geſangverein „Gutenberg“ in
Halle, der im November dieſes Jahres auf
fünfzig Jahre ſeiner Geſchichte zurückblicken kann.
Aus dieſem Anlaß war ihm auch die Ehre zuteil
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Wir haben unſeren SS8.Mitarbeiter gebeten,
einige fachmänniſche Bemerkungen zu den Dar-
bietungen dieſes Abends zu machen, die wir nach-
ſtehend folgen laſſen:

Die muſikaliſchen Aufführungen begannen mit
einer Jubelouvertüre von O. Schwendler mit
Schlußchor, die nach dem Muſter der romantiſchen
Ouvertüren gefügt iſt. „Gutenberg“ (Halle)
brachte dieſe Piece unter Leitung des Dirigenten
und Komponiſten ſowie Mitwirkung des Halle-
Ceyor Symphonieorcheſters trefflich zu
Hehör, worauf das ſehr willkommene Vorſpiel zum
dritten Akt (Tanz der Lehrbuben und Aufzug der
ünfte) aus den „Meiſterſingern“ folgte. Dann

geworden, den regelmäßig alle drei Jahre ſtatt

Platzkonzert der mitteldeutſchen Buchdruckerfänger auf dem Paradeplatz.
Otto Schwendler (Halle)

Andenden Mitteldeutſchen Buchdrucker
Sängertag in den Mauern der Stadt Halle
empfangen und begrüßen zu dürfen.

Etwa 900 Buchdruckerſänger waren ſeiner Ein

ladung gefolgt.

Als die Buchdruckerſänger am Pfingſtſonnabend
eintrafen, ſtanden nach einem unaufhörlichen
Regen immer noch ſchwarze Wolken am Himmel.
Aber der Stimmung des Völkchens, das ſich zur

Begrüßungsfeier.
im feſtlich geſchmückten großen Saal des „Volks
parks“ eingefunden hatte tat die griesgrämige
Miene des Wettermanns durchaus keinen Ab-
bruch. „Regen, Wind? Wir lachen drüber“, dieſe
ſanguiniſche Stimmung ruht ja auch in des
Sängers Bruſt. Aber deshalb wurden die Prophe
zeiungen, die Hugo König, der Gauvorſteher des
Buchdruckerverbandes für den Gau an der Saale,
und Oskar Löffler, der Gauvorſitzende des
Arbeiterſängerbundes in Mitteldeutſchland, in
ihren Begrüßungsanſprachen hinſichtlich ſchönen
Pfingſtwetters machten, als Ausdruck eigenen
Wunſches dankbar entgegengenommen. Man wollte
ja auch etwas von Halles Schönheiten genießen,
und dazu gehört auch ſchönes Wetter.

Was der Geſang den Buchdruckern bedeutet,
das hob Karl Helmholz, Redakteur des Buch
druckerverbandsorgans „Korreſpondent“, in ſeiner
Feſtrede hervor: Pflege der Geſelligkeit und
der Solidarität, zwei Eigenſchaften, die bei den
Buchdruckern von jeher zu den Haupttugenden ge-
hörten, dann aber auch Anfeuerung zu den Be-
wegungen und Kämpfen, die der Arbeiter zur Ver
beſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage zu führen
gezwungen iſt.

„Jn der Einigkeit liegt die Kraft“,
ſo ſchloß Helmholz ſeine Anſprache und erntete
damit lebhaften Beifall.

Um Begrüßungsanſprachen und Feſtrede wob
ſich ein Kranz ſchöner Männerchöre, die „Guten-
berg“ (Halle) unter Leitung ſeines Dirigenten
Otto Schwendler zum Vortrag brachte. Zur
Verſchönerung des Abends hatte man auch unſer
Halleſches Symphonieorcheſter ge
wonnen, das ſo Gelegenheit fand, ſeinen künſt-
leriſchen Ruf auch weit nach auswärts zu ver-
breiten, denn nicht allein der lebhafte Beifall, der
ſeinen Darbietungen gezollt wurde, bewies die An
erkennung der Leiſtungen, ſondern auch in ſpäteren
Geſprächen hörte man allgemein ehrliches Lob des
Orcheſters.

ang „Gutenberg“ (Halle) „Helden-Heimfahrt“ vonohrbach ganz prächtig und fein muſikaliſch. De
placiert war in dem z „Sphärenmuſik“

c

dirigiert den Maſſenchor.

von Rubinſtein; ſie ſcheint etwas veraltet und iſt
auch nicht intereſſant genug. Es folgten muſikaliſche
Piecen von Tſchaikowſky und Mendelsſohn, Chöre
von Prümers und Alttenhofer, die ſämtlich von
„Gutenberg“ (Halle), der durch Stimmenmaterial,
reine Tongebung und Lebendigkeit beſticht, exakt
und künſtleriſch durchgeführt wurden. Beſonderes
Lob dem Leiter des Chors, Otto Schwendler,
aber auch Kapellmeiſter Schönbach, der für
den erkrankten Benno Plätz die Leitung des
Symphonieorcheſters künſtleriſch durchführte.
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Nach Erledigung des offiziellen Teils des Be
grüßungsabends war zwangloſes Beiſammenſein,
das ſich bis in die Morgenſtunden ausdehnte.
Manches Wiederſehen wurde dabei gefeiert und
neue Bekanntſchaften wurden gemacht, die von
einzelnen Sängergruppen immer wieder mit har-
moniſchem „Brüder, reichet euch die Hand“ ihre
Weihe erhielten.

Am erſten Pfingſttage bildete
das große Feſtkonzert

im „Volkspark“ den Höhepunkt der Ver-
anſtaltung. Seit langer Zeit hat der große Saal
des Arbeiterheims in Halle ſolche Maſſen nicht
geſehen. Mit geſpannter Erwartung wurde den
Leiſtungen der Vereine, die hier in einem Wett-
ſtreit ihr Können zeigen ſollten, entgegengeſehen
Das Urteil hierüber überlaſſen wir ebenfalls
unſerem SS.-Mitarbeiter, deſſen fachmänniſche
Ausführungen wir an anderer Stelle wiedergeben.

Hervorheben müſſen wir dann aus der Reihe
der Veranſtaltungen noch

das Platzſingen auf dem Paradeplatz,

das am zweiten Pfingſttag ſtattfand. Eine zahl-
reiche Zuhörerſchar hatte ſich dort eingefunden, da
ja auch das inzwiſchen ſonnig gewordene Wetter ein-
lud, einen Spaziergang ins Freie zu machen. Die
ſechs Chöre, die hier aus den Kehlen einer viel-
hundertköpfigen Sängerſchar ertönten, fanden leb
haften Beifall, beſonders ſtark war der Beifall bei
den beiden letzten Chören „Brüder, zur
Sonne und „Emporzum Licht Dadurch,
daß das Platzkonzert auch auf den Leipziger
Rundfunk-Sender übertragen wurde, kamen
auch die Radiohörer in den Genuß dieſes Konzerts.

Zum Schluß wollen wir dann noch erwähnen,
daß es dank des immer beſſer werdenden Wetters
auch möglich war, den auswärtigen Gäſten ein gut
Teil der, Schönheiten Halles zu zeigen. Die meiſten,
die Halle noch nicht geſehen hatten, wurden dabei
ſehr angenehm enttäuſcht

Wir freuen uns, daß alle dieſen Eindruck ge-
wonnen haben, geben aber auch unſerer Freude dar-
über Ausdruck, daß Halle und auch der „Volkspark“
wieder einmal eine Tagung geſehen haben, die jedem

20000 Foo- Beſucher Kleiner
Halle, 21. Mai. (Gü---.)

Ach wiehaben ſie gebangt, die guten Hallenſer, daß
ihnen das ſchöne Pfingſtfeſt verregnen könnte. Was
für Geſichter haben ſie gezogen, als es am Frei
tag Bindfaden regnete und als es am Sonn
abend durchaus nicht beſſer werden wollte. Man
hatte doch ſchon ſeit langem ein bißchen Geld für
einen Pfingſtausflug geſpart, man hatte ſich mehr
oder weniger gentlemen- und ladymäßige Früh-
lingskledage zugelegt und nun ſollte man um den
Genuß, ſein wohlbeſchaltes Jch ſpazieren zu füh-
ren kommen? Einfach nicht auszudenken!

Der erſte Feiertag zeigte dann auch noch
ein reichlich unfreundliches Geſicht, es war kühl,
manche Leute meinten ſogar: kalt; und man war
batſächlich in manchen Familien drauf und dran,
das Pfingſtfeſt hinter einer delikaten

Maibowle am warmen Ofen
zu feiern. Der Chorus der Unzufriedenen ſtieg,
Klagelieder der wirtſchaftlich am Pfingſtbetrieb
Beteiligten, die Kellner und Wirte der Gar-
tenlokale, die Eisverkäufer, Leierkaſten-
männer uſw. Aber der Wettergott war doch
noch gnädig geſinnt. Am Nachmittag ſo gegen
2 Uhr, da wagte ſich ein erſter Pfingſtſonnenſtrahl
durch die graue Wolkenwand und am Spätnachmit-
tag ließ Frau Sonne ſich dann auch perſönlich
recht ausgiebig blicken. Es wurde dadurch nicht
wärmer, aber die betroffene und gedrückte Menſch
heit Halles war doch einigermaßen mit dem tücki-
ſchen Wettergott ausgeſöhnt, und das erſt recht,
als am zweiten Feiertag ununterbrochen von einem
wundervoll klaren Blauhimmel die Sonne ſtrahlte,
und Groß und Klein, Jung und Alt mit deſto grö-
ßerer Anziehungskraft hinaus in die ſchöne Früh-
lingsnatur zog.

Nun ließen ſich die Hallenſer nicht mehr halten.
Schon am erſten Feiertag hatten viele ſich wenig
um das kühle Wetter geſchert und waren „ins
Griene““ gezogen, zu Fuß, zu Rad, mit dem Auto,
der Straßenbahn, der Eiſenbahn und dem Dampf-
ſchiff. So iſt eigentlich aus den uns vorliegenden
Verkehrsziffern

kein allzugroßer Unterſchied in der Stärke des
Perſonenverkehrs

zwiſchen dem erſten und zweiten Feiertag erſicht-
lich. Der geſamte Pfingſtbetrieb in dieſem Jahre
ſtand gegenüber dem Verkehr der Vorjahre nur
wenig zurück.

Der Reiſeverkehr war beiſpielsweiſe ſchon
in den Vortagen zum Feſte außerordentlich ſtark,
ſo daß von der Reichsbahn ſchon am 16. Mai
3, am 17. Mai 21, am Pfingſtſonnabend 21, am
Pfingſtſonntag 15 und am Pfingſtmontag 15 Son-
derzüge eingelegt werden mußten. An Fahr
karten wurden verkauft: Am Sonabend 20861,
am Sonntag 15 341, am Montag 11 529 Stück. Jm
ganzen wurden in der Pfingſtreiſezeit

63 938 Fahrkarten verkauft.

Der diesjährige Pfingſtbetrieb
Starker Reiſeverkehr auf der Bahn 74000 Fahrkarten umgeſetzt

Rückgang im Straßenbahnverkehr
weniger. Der Durchgangs und teigeverkauf dem Bahnhof war e per
im Vorjahre.

Auf der Halle-Hettſtedter Bahn fuhren
im 20MinutenVerkehr 24 Zugpaare nach der Heide,
für den Fernverkehr waren 2 Sonderzüge außer
den fahrplanmäßigen Zügen angeſetzt worden. Für
die Verbindung mit den Vororten wurden an den
beiden Feiertagen 8200 Fahrkarten, für den Fern
verkehr 2880 Karten, alſo insgeſamt 11 000 Fahr
karten ausgegeben. Auch der Verkehr nach den Ge
bieten der Baumblüte war befriedigend.

Wer nicht mit der Bahn in das erſehnte Land
fahren wollte, der nahm die bequemen Poſtauto
ve rb indungen. Die Kraftfahrſtelle der
Reich spoſt mußte ihren Fahrbetrieb an den
beiden Feiertagen durch Einſchaltung von
Sonderwagen um 50 Prozent vergrößern. Es
waren auf den geſamten Linien insgeſamt 12 Wagen
in dauerndem Pendelverkehr in Betrieb. Die haupt
ſächlich beanſpruchten Linien waren die nach
Salzungen, Seeburg, Wettin und
Cloſchwitz. Bredows Autolinien fuhren
in ſtändigem Verkehr mit drei Rieſenwagen (70 Per
ſonen faſſend) nach Lauchſtädt. Der Betrieb war
ſehr gut. Banſe fuhr in ſtündlichen Abſtänden die
Linie nach Gutenberg. Auch hier wurden mit
zwei Großkraftwagen

einige tauſend Perſonen befördert.
Jm Saaleſchiffsverkehr wirkte ſich das

anfänglich ungünſtige Wetter dagegen, namentlich
am 1. Feiertag, ſehr ſtark aus. Erſt am Montag
belebte ſich hier der Verkehr, es brauchten aber
nicht alle Schiffe zu fahren.

Einen kleinen Rückgang gegenüber 1928 wies der

Straßenbahnverkehr auf. Es wurden be
fördert:

Sonnabend: 159 200 Perſonen
Sonntag: 146 810 Perſonen
Montag: 183 890 Perſonen

zuſammen: 489 810 Perſonen

(im Vorjahr 518 200).
Einen ſtarken Beſuch wies wie alljährlich auch

Halleſche Zoo

auf. Am erſten Feiertag wurde er von 8600 und
am zweiten Feiertag von 12700 Perſonen beſucht,
während die Beſucherzahlen des vorjährigen
Pfingſtfeſtes 15700 und 11800 ſind.

Wer aber auf dieſe mannigfachen Arten nicht
perſönlich ſeinen lieben Anverwandten und Be
kannten reizen konnte, der ſchrieb einen Brief oder
einen Pfingſtgruß. Die Poſt hatte denn auch zum
Feſte wieder wie alljährlich (in Pfingſtkarten ſo
gar noch ſtärker) einen Rieſenverkehr zu be
wältigen.

Die Bilanz der Feiertage iſt alſo auf jeden

der

Das ſind im Vergleich zum Vorjahre 7000 Stück

Wohnungsbrand am 1. Feiertag
Wieder einmal das Bügeleiſen die Urſache.

Jn der Mansfelder Straße 44 erlebte
die Familie des Eiſenbahnbeamten Tauchnitz bei
der Rückkehr von einem Ausflug in die Heide am
erſten Pfingſtfeiertagnachmittag eine recht un-
angenehme Ueberraſchung. Sie fand das Wohn
zimmer faſt ausgebrannt und in er-
ſchreckendem Zuſtande vor. Das Feuer war dadurch
entſtanden, daß die erwachſene Tochter des Hauſes
vor dem Spaziergang noch ſchnell ihren Mantel
plättete und in der Eile vergaß, die Strom-
leitung auszuſchalten. Das Plätteiſen war
alſo die Urſache, daß die Gardinen und verſchiedene
Möbelſtücke, wie Schreibtiſch, Sofa, Nähmaſchine, ſo
wie Wäſche vollſtändig verbrannten. Wände und
Decken wurden ſtark verkohlt, verſchiedene Aus-
ſtattungsgegenſtände arg beſchädigt, ſo daß der
Schaden ein ziemlich großer iſt. Glück im Unglück
war, daß Hausbewohner durch den brenzligen Ge-
ruch und durch das Aufſteigen des Rauches noch
rechtzeitig aufmerkſam wurden, die Feuerwehr
raſch alarmierten, ſo daß ein größeres Umſichgreifen
des Feuers verhindert werden konnte.

Der Brand iſt um ſo bedauerlicher, als die Fa-
milie nicht in der Feuerverſicherung iſt und die ent
ſtandenen Unkoſten ſelbſt zu tragen hat. Dieſer
Vorfall diene aber wieder zur Warnung, daß man
nicht leichtſinnigerweiſe mit elektriſchem Strom
hantieren, ſondern nach Gebrauch alle Leitungen
wieder ausſchalten ſoll!

Der Tod auf der Straße.
Am Sonntagmittag ſtießen an der Ecke Merſe-

burger Straße und Raffinerieſtraße ein Perſonen-
kraftwagen und ein Motorradfahrer zuſammen. Der
Motorradſahrer wurde ſo ſchwer verletzt, daß er
ſchon auf dem Transport ins Krankenhaus Berg-
mannstroſt verſtarb. Seine auf dem Soziusſitz
ſitzende Ehefrau erlitt nur leichtere Verletzungen.

Teilnehmer ſchöne, erinnerungsreiche Sturdenve
ſcherte.

Sie wurde nach dem Krankenhauſe Bergmannstroſt

Fall für alle Beteiligten doch durchaus befriedigend.
J

Die Lohnbewegung des Straßen
bahnperſonals.

Jn der Streitſache zwiſchen dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden und
den beteiligten Gewerkſchaften über den Neuabſchluß

des e r rin und derLohntafel für das Perſonal der kommu
nalen Straßenbahnen Mitteldeutſchlands
fanden nach Ablehnung des Schiedsſpruches der Be
e Thee am 16. Mai Verhandlungen vor
er tariflichen Berufungsinſtanz, dem Zen-

tralausſchuß für Straßenbahnertarifſachen der Ge
meinden und Kommunalverbände in Berlin,
ſtatt. Der Zentralausſchuß änderte den Schieds-
ſpruch der erſten Jnſtanz inſofern ab, als er dem
Lohnabkommen an Stelle einer Laufzeit bis
zum 31. März 1930 eine ſolche bis zum 30. Sep-
tember 1930 gab. Jm übrigen ſieht der Schieds
ſpruch der Berufungsinſtanz wie derjenige der erſten

Jnſtanz eine h Spitzenlöhnedes kommunalen Straßenbahnperſonals in Mittel
deutſchland um ſtündlich 5 Pf. vor.

Die Parteien haben ſich innerhalb Wochenfriſt
zu dieſem Schiedsſpruch zu erklären.

Berufung Dr. Mohrs. Jn der Diſziplinarſache
gegen den Rektor Dr. Mohr, die kürzlich mit der
Verurteilung zu 250 Mk. Geldſtrafe endete, haben
ſowohl der Vertreter der Staatsanwaltſchaft als
auch der Verurteilte Berufung eingelegt.

e kce lee S ehecctechchecn
SPD., Ortsverein Halle.

Alle Parteigenoſſen, die im Beſitz einer Ein
zeichnungsliſte zur Fahrt nach Magdeburg am
26. Mai ſind, werden dringend erſucht, die Liſten
bis Mittwoch, den 22. Mai, abends 7 Uhr, im

gebracht. Parteibureau abzugeben. Das Sekretariat

a
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Wo wird gebuddelt?
der vom 21. bis 25. Mai werden

nachſtehende größere ſtädtiſche Tiefbauarbeiten be
gonnen bzw. fortgeſetzt: Peubefeſtigung der Mans-
elder Straße zwiſchen Klaus und Schieferbrücke,
r Ludwig WuchererStraße zwiſchen Reileck und

Wilhelmſtraße, der Lutherſtraße zwiſchen Friedrich-
EbertStraße und Wörmlitzer Straße, des Waiſen
hausringes zwiſchen Franckeplatz und Königſtraße,
der Boelckeſtraße zwiſchen Judenfriedhof und Straße
Frohe Zukunft, der Huttenſtraße Sü
friedhof und Beeſener Straße, der Straßen An der
Saalebahn und Vor dem Hamſtertor, der Mars-
ſtraße, des ſüdlichen Teiles der Beethovenſtraße und
des Platzes am Stadtgutweg. v Herſtellung des öſtlichen Fugweges der Beeſener Straße zwiſchen

Huttenſtraße und Droſſelweg. Herſtellung eines
Parkplatzes am Königsplatz. Neubefeſtigung derFeld raße, der Hermalnſtegſe vor der Schule und

der Leſſingſtraße vor der Schule und Befeſtigung des
Bürgerſteiges entlang der Kaſerne in der Artillerie
ſtraße. Herſtellung eines gemauerten Kanals in der
Merſeburger Straße, eine Tonrohrkanals in der
Beeſener Straße, von Tonrohrkanälen in den
Straßen S 43 und S 43a ſowie Bau eines Nach
faulbehälters auf der Kläranlage.

Allerlei Unerfreuliches aus den
Pfingſttagen.

Am Sonnabend wurde das Ueberfallkommando
nach der Seyvdlitzſtraße gerufen. Dort war ein ent-
laſſener Kutſcher gegen einen Fuhrunternehmer tät-
lich geworden. ald danach wurde es nach der

rivatſtraße Zimmermann gerufen. Hier wurde ein
ſchäftsführer von einem angetrunkenen Geſchirr-

ührer, der entlaſſen werden ſollte, bedroht. Beide
rſonen wurden zum Polizeirevier gebracht. Am

Montag wurde das Ueberfallkommando nach einem
Lokal in der Kellnerſtraße befohlen. Dort war eine
Schlägerei entſtanden. Ein Mann wurde feſt
enommen. Danach wurde es nach der Freiimfelder-
traße gerufen. Hier wurde ein Mann mit leichten

Verletzungen im Geſicht und an den Fern an
etroffen, der angab, von mehreren Perſonen über-alen und geſchlagen worden zu ſein. Die Täter

waren bereits geflüchtet. Vormittags war ein
Motorradfahrer von hinten gegen einen vor der
Stroßenbahnhalteſtelle Magdeburger u. Ecke Halber-
ſtädter Straße haltenden Perſonenkraftwagen ge-ahren. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Sn

Nacht z Montag wurden drei Brüder nach
ihrer Angabe auf dem Wege von Dölau nach Halle
etwa 500 Meter weſtlich vom „Waldkater“ von
mehreren Männern überfallen, ge-
chlagen und mit einer Piſtole bedroht. Einer

r Brüder trug erhebliche Verletzungen am Kopf
und an den Händen davon. Beim Eintreffen eines
Beamten am Tatort waren die Täter verſchwunden.

t

Die Feuerwehr wurde am Sonntag nach
der Burgſtraße gerufen. Hier war in einem Hauſe o
ein Zimmerbrand entſtanden. Es brannten in einem

Schrank befindliche Kleidungsſtücke. Die Feuerwehr
konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken.

Großer Stoffdiebſtahl.
Bei der Firma F. G. Ruhland am Preußen

ring wurde in den ein Einbruchrecht. Die Täter, die noch nicht ermittelt ſind,

drangen vom Keller in den Ladenraum
ein raubten Seiden- und andere Stoffe im
Werte von 12 000 bis 15 000 Mark.

J

Ein weiterer Einbru erfolgte in dem
Selterwaſſerhäuschen an der Rauchfußſtraße,
wo Schokolade und Poſtkarten entwendet wurden.

Ein ganz Geriebener. Der Fahrraddieb, der
in letzter Zeit Halle mit Fahrraddiebſtählen un
ſicher machte, e wieder zwei junge Leute von
auswärts um ihre Fahrräder gebracht. Er lud ſie

in eine Kneipe in der Berliner
Straße zu kommen. Hier verſchwand er dann
unerkannt mit den Rädern der beiden. Der Kri
minalpolizei iſt es trotz „heißen Bemühens“ bis
her nicht gelungen, von dem Täter nur die ge
ringſte Spur zu entdecken.

ein, mit

Muß Liebe ſchön ſein. Jn der Sonntagnachtwurde eine Se weibliche Perſon an der e

Hordorfer und rliner Straße von ihrem ehe
maligen Verlobten überfallen und mit einem harten

über den Kopf geſchlagen. Sie trug eine
blutende Wunde davon.

Spiele nicht mit Schießgewehr Am Sonn
abend verletzte ein Mann in einer Wohnung in der
Jacobſtraße beim Hantieren mit einer Piſtole ein
I5jähriges Mädchen durch einen Schuß in die rechte
Bruſtſeite. Das Mädchen wurde zum Eliſabeth-
krankenhauſe gebracht.

„Die wunderbare Lüge der Ning Petrowna“ im Ufa-
Theater. Wie uns mitgeteilt wird, iſt der Oberſt in die-
ſem Film nicht der legitim abgeſtempelte Gatte der
Ning, ſondern ſo „unmoraliſch“ iſt man alſo doch ſchon
im Film ihr Geliedter. Trotzdem iſt nakürlich die im
erſten Teil (die r chlüſſelaffäre) gezeigte Handlung genau
ſo unwahrſcheinlich, als wenn der rſt ein legitimer Ehe
mann wäre, wie man beim Beſchauen des Film 7 an
nehmen mußte. Die Kritik dieſes Films wird im übrigen in
ähnlicher 7 auch von der großen Berliner Preſſe aus
geübt, beiſpielsweiſe der Voſſiſchen Zeitung.

Volkspark. Heute abend 20 Uhr findet das 3. Som
merkonzert vom Wittekindorcheſter ſtatt. Einzeichnungen
zum Abonnement können noch vorgenommen werden.

Ferieg ger Garten. Mittwoch, den 22. Mai, ab3 Uhr, findet ein Kinderfeſt unter Leitung von „Ontel
Mühle“ ſtatt. Konzert, Kin benngſe ungen aller Art wieLuftballonſteigen, Eſelreiten, Ponny ahrien, Kaſperle Theater

werden den Kindern einen abwechſelungsreichen Nachmittag
bereiten. Neben heiteren Vorträgen im l wird auch ein
i Feſtzug aller Kinder durch den Tierpark viel Freude
aus r ſa r Eintritt iſt ſehr mäßig gehalten. Abonnen
ten ſind frei.

Veinderg. Heute Dienstag finden in den Weinberg
eaſſen nachmittags Konzert, abends Feuerwerk und Tanz

att.

Billiger 3 nach Hamburg oland. Es iſt be
abſichtigt, vom 25. bis 28. Juni einen der beliebten Son der

d 3. Klaſſe nach und zurücku ahren. orgeſehen ſind u. a. Hochſeedampferfahrt von
mburg nach lgoland und zurück, Beſichtigung eines

fahrt mit Autos uſw. in Hamburg. Karten können ſchon jetzt
gelöſt werden.

Le Auflieferun ndungen:d r o i reh 72, 8.35,R H 10.io, 5) 12.28, 6) 13.25, 14.60, 9) 15.20; berm

oſtamt 2, 20, 8) 9.5010.20, 5) 12.35 13.35, 7 .00, Uhr. Zu 1)Sendungen nach Berlin, re 2 nach Frankfurt
Main), Hannover, Mannheim, ünchen, Stuttgart, Baſel,
udapeſt, Bukareſt, Genf. Zu 2 nach Berlin, Breslau, Dres

den, Köln, Königsberg (Pr), tettin, Brüſſel, Danzig, Lon
don, Paris, Rotierdam und Wien. Zu 4) nach Dorimund,
Duſſeldorf, en, Amſterdam. Zu 5) nach Bremen, Hamburg,

annover, Kiel, Kopenhagen. Zu 6) nach Chemnitz, Prag.
u nach Darmſtadi, Dortmund, Duüſſeldorf, Frankfurt

in), Karlsruhe, Kaſſel, Mannheim, München, Nürnberg.u nach Berlin, Bremen, Bresiau, Sein Dresden,
amburg Hirſcbera, Königsberg Fran in Seevraft
nd Pakete ei den genannten oſtämtern früher auf

kefern.

Aus halliſchen Vereinen.
StolzeSchrey.

Der Saalebezirk im Stenographenbunde
Sachſen-Anhalt, Syſtem Stolze-Schrey,
ielt in Halle ſeine diesjährige, gut beſuchteertreterſitzung ab. Die h aus den

20 Vereinsorten lauten, wie man uns ſchreibt, nach
wie vor günſtig. Danach ſoll auch in der Wirt
v Stolze-Schrey ſeine bevorzugte Stellung bei
ehalten haben. Von ſeiner Leiſtungsfähigkeit zeu

ge auch das Ergebnis der Handelskammerprüfun-
gen. Es wurde berichtet, d auch bei der letztenPrüfung StolzeSchrey bei Bewertung des Ergeb-
niſſes an erſter Stelle ſteht; in den beiden vöchſten

Abteilungen beſtanden nur Prüflinge des Syſtems
StolzeSchrey.

Die Bundestagung, die vom 8. bis
10. Juni in Quedlinburg ſtattfindet und dem ſteno-
graphiſchen Wettbewerb der Anhänger aus der Pro-
vinz Sachſen und Anhalt dient, ſoll auch aus hie-
ſigen Kreiſen ſtark beſucht werden.

Verein für Luftfahrt Halle e. V.
Die 97 n des Vereins fürLuftfahrt alle behandelte zuerſt den Kaſſenbericht.

Die Kaſſenprüfung ergab die Genehmigung des Berichtes und
Entlaſtung des Kaſſenführers. 2 Vornahme einiger
de r Surſ ere n en wurde Kenntnis genommn, daß
das ſtädt. e und Lehrlingsheim dem Verein als kor-
poratives Mitglied beigetreten iſt und einige Anmeldungen von
neuen Mitgliedern vorlagen. Aus den h it s
berichten der Vorſitzenden der einzelnen Arbeſtsgruppen
ging hervor, daß eine lebhafte Tätigkeit ſowohl auf dem Ge
iete des Segelfluges, des Modellfluges als auch des

Motorfluges und Freiballonſportes veyrſ qm Mit dem
lus, innerhalb des Vereins eine Lichtbild ſtelle zu

ſchaffen, fand die Sitzung ihr Ende.
Die Dohltatigteits Verejnisn „ZigarrenköpfchenSamm

ler“, gegründet 1876 zu Halle, hielt ihre Monats ſitzung
ab, um über ded Verſorgung alter in Not geratenerLeute wie auch armer Waiſen und Laldwai enkinder dringende

Vorlagen zu erledigen. ekanntlich ſtellt ſich dieſer Verband
unter behördlichem Schutz die ſtändige Aufgabe, verſchiedene
Kleinigkeiten, welche meiſt unbeachtet bleiben, zu ſparen als:

igarrenköpfchen, Silberſtaniol, in- und ausländiſche verbrauchte
riefmarken, ſolche Münzen, alte Metallteile, abgetragene

Kleidung wie reinwollene Stricklumpen, um aus deren Erlds
die Bedürftigſten zu unterſtützen. Frankierte Pakete von außer
halb finden dankbare Verwendung. Der Leiter betreffenden
Bundes, Reinhold Aßmann, Halle, Gr. w r 49,iſt zur Annahme gern bereit, ebenſo befinden e nnahme
ſtellen bei Herrn Liebermann Geiſtſtr. 42, Jerduh
witz m anno 72, Klug, LiebenauerStraße 6, Möſenthin, Burgſtraße 1, Mertens,
Langeſtraße 19. Desgleichen wird gebeten, Geldſpenden an die

wenn man ſie nicht braucht.

R B. Keilereien in Wettin.
Wettin, 21. Mai. (r.)

i iner Polizei iſt faſt immer da,r e be iſgieiewefſe
ein Hausbeſitzer ſeine friſchen Sämereien durch eine
Vogelſcheuche zu ſchützen ſucht, kommt ſofort
die Polizei und ordnet ihre Entfernung an. Oder
wenn in einem Garten Hühner rrite t
Oder wenn die Kinder auf dem Marktplatz
ſpielen. Jmmer kommt ſofort die Polizei.

Sie kam aber nicht als in der Sonnabend
nacht am verſchloſſenen Gaſthof „Zur Börſe“ein e Zecher die Fenſterläden, Jalouſien und
Fenſterläden ein ſchlugen. Sie kam auch nicht,
als am erſten Feiertag „klaſſenbewußte“ RFB.
Leute infolge zuviel genoſſenen Alkohols Ader äſſe
vornahmen. m e „Zur Sonne“ ge
rieten zuletzt Rote Frontkämpfer undSia hthelmer aneinander. Ein Trümmerfeld
wurde zurückgelaſſen. Aber die Polizei kam nicht.
Wozu iſt ſie aber da?

Die öffentliche, unentgeltliche Schutzpockenb x findet am W. Mai im alten Schul
ebäude ſtatt. Neuimpflinge ab 3 Uhr, Wieder-

impflinge ab 325 Uhr. Die Nachſchau iſt ebenfalls
im alten Schulgebäude; am 4. Juni von 3 Uhr an.

Feuer in Ammendorf.
Am Sonntagnachmittag entſtand in Ammen-

dorf in einem Grundſtück in der Straße Schulberg
ein Schornſteinbrand, wobei auch ein angrenzenderdolzbalken in Brand geriet. Die eig
Fach von Ammendorf e das Feuer und
onnte nach einſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

endorf. ns Geſicht ſpucken koſtetgo Wert z den jetzigen „angenehmen“ Woh-
nungsverhältniſſen iſt es kein Wunder, wenn ſich Men
ſchen in die Haare geraten. Das war auch hier an
läßlich eines Streites zweier Mietparteien der Fall,
in deſſem Verlauf ein Mann die Frau der Gegen
partei verbläute und an den Haaren zauſte. Dieſe
nette n r brachte ihm eine Geldſtrafe
von 30 Mk. und die Bezahlung der Arztrechnung ein.
Der Mann ſcheint aber beſonders ritterliche
Manieren an ſich zu haben, denn vor Gericht hatte
er die Frechheit, der Klägerin ins Geſicht

uſpucken, wofür er nochmals mit 30 Mk. GeldS belaſtet und vom Juſtizwachtmeiſter an die

iſche Luft geſetzt wurde.
Dammendorf. Autozuſammenſtoß.

Sonabendnachmittag ſtießen auf der uſſee
alle Bitterfeld am Chauſſeehaus Kreuz
i Landsberg zwei Perſonenautos zuſammen.

Während der leichtere, aus Halle kommende
Wagen mit verbogener Achſe, eingedrücktem Kot-
flü und zerſprungenen Fenſtern im r

raben landete, überſchlug ſich der von Bitterfeldſ rende Da und legte ſich auf die linke Seite.
beiden linken Achſen brachen und die Räder

logen dabig Meter weit weg. Nur dem Um-
tande, daß beide n dicht geſchloſſen waren,
ſt es zu danken, daß die Paſſagiere nicht heraus

geſchleudert wurden und mit dem recken bzw.

Boten in das vorgelegte Ausweisbuch einzutragen. Die Mit
Ueberſeedampfers, des Elbtunnels, Hafenrundfahrt, Stadtrund gliedſchaft iſt koſtenlos und kann jederzeit erfolgen.

dehoben.
en

0 0
Sschadert-Brot war bisher aoverpackt Dieser Uedelstand iet

Schadert-Brot wird jetet maschinell verpackt,
s0odab auch in hygienischer Beziehaog alle Bediogangen ertällt

GEBR. SCHUSERT, HALLE-S.
Grolbäckerei a Mählenwerke Tel 20665 26675

5CHUBERr- T N HVGIEMSCHER VERPACKUNG
sind. la Güte u Wohlgezchmack ist Schubert-Brot seit Jahr-

Schabert-Brot ist ä ber all erhaltlich.
schriftliche Bestelluog frei

zehnten gnerreicht.
Auf telefonische oder

mit leichten Erſchütterungen und Geſi tsverletzun
davonkamen.

O 0Haus.

Reman von Arnold Bennett
r2 (Nachdruck verboten.

„Wieviel haſt du noch übrig?“ wiederholte der
Doktor.

gut Frau Cavaloſſis Stirn erſchien eine kleine
alte.

o t ganz genug,“ erwiderte ſie nach einer
ile„Haſt du noch fünftauſend?“
„Nein.“
„Dreitauſend?“
„Ja, etwas mehr.“
„Ah, bieten wir den Tatſachen die Stirn,

r wir ihnen ins Antlitz. Du ſagteſt mir kürz
ich, du rechneteſt hundert Pfund wöchentlich für die

Unterhaltungskoſten, nicht wahr?“
Sie nickte.
„Je,“ ſage ſie, „ungefähr ſoviel.“„Das wären hicrgehn Pfund pro Tag.“

„Ja, ſtimmt das? Jch konnte nie gut Kopf
rechnen.“

„Das kommt mir ſehr viel vor.“
„Du weißt, was Hotels koſten.“
„Ja,“ erwiderte er, „ich habe eine Ahnung da-

von, was ſie koſten, und ich glaube, ich könnte in
Hotel mit ein paar Pfund oder ſogar dreißig

chillingen gut leben.“
„Ja, aber da ſind noch Sims und Adele, ver

giß dieſe wichtigen Perſonen nicht.“
„„Die machen aber doch nicht den Uneerſchied

zwiſchen zwei und vierzehn aus?“
„Aber man muß doch Kleider haben,“ ſagte FrauCavaloſſi, „ich verhhere dir, ich habe r

mehr S
„Vielleicht keine Lumpen lächelte er nach-

ſichtig, aber doch mit äußerſt ernſtem Unterton
„keine Lumpen vielleicht, aber ein Alpakakoſtüm,

bas vermutlich ſoviel Guineen gekoſtet hat, wir der
Monat Tage hat.“

„Und wenn auch?“ ſagte ſie trotzig
„Gut,“ fuhr er fort, „ſage mir, wieviel du

r um dieſen herrlichen Körper zu bekleiden
und ſeine unübertreffliche Schönheit vor der Welt zu
verhüllen?“

z weiß es nicht.“
möchte gern, daß du es einmal ausrech-

neteſt. Kannſt du das nicht?“
„Wozu ſolche Berechnungen?“ Sie legte ihreHand auf die ſeine, die auf en eerkn ruhte

Inv aqauryöjg a200 quv c i Inv 2nvpl 29ehlo weißen Handſchuh, der ſie umſchloß.

„Was für teure Handſchuhe,“ ſeufzte er. Dann
fuhr er in einem anderen Ton fort: „Marie, wir
müſſen verſtändig ſein. Das Leben iſt real, es iſt
ernſt. Wenn du in einer Woche hundert Pfund ver
brauchſt und nur noch dreitauſend Pfund beſitzeſt

„Wie langweilig du biſt, Frank!“ unterbrach ſie
ihn und ſtreichelte ſeine Hand.

„Das bedeutet, daß du noch für dreißig Wochen
zu leben haſt,“ ſagte er ruhig, anſcheinend ohneihre Geſte zu bemerken. de Wochen iſt keine
lange Zeit. Kannſt du dich nicht ein wenig ein
ſchränken?“

„Unmöglich,“ antwortete ſie und ſchüttelte heftig
den Kopf. „Uebrigens haben wir ja noch eine Un
menge Zeit, eine ganze Ewigkeit

„Marie,“ unterbrach er ſie, „du biſt göttlich,aber ein bißchen dumm, und daz ſchlimmſte ſt daß

du dich für klug hältſt. Du wirſt uns noch beide
mit deiner Haſt und Uehereilung ins Unglück
türzen. 5 muß dich bitten, dich einzuſchränken.

wiederhole, daß dreißig Wochen viel zu kurz
ind.“

Eine ganze Ewigkeit,“ ſagte ſie noch einmal be
harrlich wie ein Papagei und ſanft wie eine Taube.

„Gleich bin ich dir böſe,“ ſagte er.
„Vergiß nicht, daß wir noch nicht verheiratet

r er,“ gab ſie zurück, „und daß jede Frau,
ie einen Sinn hat, ihren Sinn auch ändern kann.“

Er ſah, daß ſie durchaus nicht ernſthaft ſeinwollte aiſachite war Frau Cavaloſſi frühmorgens
ſeltens ernſt. ie alle vollkommen geſunden Men-
en war t frühmorgens am beſten aufgelegt.
dur Kränkelnde, Hypochonder und ſolche, die

Schwindelmedizinen ſchlucken, werden erſt almäh
lich beſſerer Laune, je mehr der Tag fortſchreitet.

„Du biſt unverbeſſerlich,“ ſagt er, „du haſtStimmungen, in denen du gegen jede Seine

taub biſt. Aber laß dir ſagen, Marie daß wir auf
ſehr dünnem Eiſe ſchlittſchuhlaufen.“

„Biſt du zu dieſem Schluß gekommen, nachdem
du die Sache überſchlafen haſt?“

„Ja, wenn das Eis bricht, ſollſt du nicht ſagen,
ich hätte dich nicht gewarnt.“

„Dummes Zeug!“ rief ſie aus. „Du kennſt
meine Fähigkeiten nicht, du vehrndeiſt mich wie
einen Säugling. Wie ſtellſt du dir vor, daß ich mir
e s Jahre geholfen habe, als ich noch nicht den
unſchätzbaren Vorzug deiner Mitarbeit an meinen
Plänen hatte

„Ah,“ ſagte er, „Glück iſt immer auf ſeiten derSchönheit.“ ft
ſ

„Ja, das ſtimmt, das vehaugte ich auch.“ Sie
geno, den kleinen Vorteil, den ſie errungen hatte.

„Aber gelegentlich wendet ſich das Glück,“ ſagte
z riumeriſch und ſchaute nach dem Fahrzeichen
aus.

„Nicht gegen mich,“ ſagte ſie geraſſen„Wer welge

Sie lächelte ihn nur an, ein wenig na ſichtig
und ein wenig verächtlich. Mit dieſem Lächeln ga
p ihm zart zu verſtehen, daß noch auf lange Jahre

inaus nichts die Beſitzerin eines ſolchen Geſichtes
wie des ihren verderben könnte.
„Jch bleibe noch bis Ende der Woche hier,“
agte kühn. „Stelle dir vor, ich hätte dich ge

küßt; lebe wohl. Jch ſehe dich Montag inzwiſchen
derte dich auf mich.“

„Lebe wohl, mein leuchte der Stern,“ ſagte er
ritterlich, er liebenswürdig von dir, mich auf die
Bahn zu es eiten!“
Er hob den Hut und verocugie ſich. Der Zug-hadret pfiff, die Dampfpfeife ſchrillte, und im iach

ten Augenblick war das L'ebespaar getrennt.
Frau Cavaloſſi ſchlenderte in dem irgenhmen

Gefühl, daß ihr hellfarbenes Alpakakoſtüm ihr vor
züglich ſtand, vergnügt zum Hotel zurück. Es war
ein wunderſchöner Morgen, ater die Ahnung eines
herannahenden Gewitters lag in der Luft. Sie
etzte ſich in einen der Kocbſtühle nahe beim Portal

s Hotels und ſtarrte verzückt und abweſend aufs
Meer hinaus ine feine Linte um Mund und
Naſe ſchien anzudeuten, daß ein Gefühl ſtarker Ver
achtung augenblicklich in ihr vorherrſchte, die Ge
ringſchätzung deſſen, der im Bewußtſein unbeſchränk-
ter Macht auf den Reſt der Menſchheit unduldſam
herabſieht.

„Guter Morgen, Mama.“
„Silviane!“
Bei dem plötzlichen Erſcheinen des entzückenden

Geſchöpfes fuhr Frau Cavaleoſſi zuſammen. Sil-
viane war in Roſa gekleidet, in das friſcheſte Roſa
des Morgenhimmels. Das fließende Gewand um
floß ihre zarte Geſtalt wie aus Wolken gewebt; ihr
n n Antlitz leuchtete, wie eine Blume
euchtet, wenn die Sonne noch jung am Himmel

ſtra lt; ſeine überwältigende, voll'ommene Schön-
heit wurde m e durch den zarten, kaum
merkbaren Hauch von Traurigkeit, der ihre Augen
noch tiefer und die Linien ihres Mundes noch
charaktervoller erſcheinen ließ.

Frau Cavaloſſi empfand eine unbeſtimmte
Angſt, als ſie ihr Kind anſah. Wenn ihre eigene
Schönheit Macht bedeutete, vas für eine Macht
mußte in Silvianens Lieblichkeit beſchloſſen liegen?
Sie hatte das Gefühl, in gen wart des jungen
Mädchens ins Nichts zu verſinken

a dich, Silvia,“ ſagte Frau Cavaloſſi und
nahm ihre Hand. „Haſt du ſchon gefrühſtückt? Wo
iſt Artur?“

„Adele brachte mir den Tee. Artur liegt zu
Bett, er fühlt ſich nicht wohl.“

plöt-„Nicht wohl?“ Frau Cavaloſſi wandte ſi
edankelich ihrer Tochter zu, und ein ſeltſamer

ſchien in ihr aufzukeimen.
„Was fehlt ihm denn?“

rm en. Erihm wieder beſſer 87
Fieber, ich will Do
ehen.“

„Doktor Colpus iſt nach London zurückgefahren,
ich habe ihn zur Bahn begleitet. Silviane, ich habe
eine Neuigkeit für dich und auch für Artur, ich
wünſchte, er wäre ſchon auf. Doktor Colpus hat
mich gefragt, ob ich i n heiraten wollte.“

„Wirſt du dich wieder verheiraten, Mama?“
„Jch ſagte nur, er hätte mich gefragt, ob ich

re Frau werden wollte. Sage mir, Silviane,
ätteſt du es gern, wenn ich ſeine Hand annähme?“

Des jungen Mädchens Blick ſchwankte un
ſchlüſſig. ß„Du biſt zu jung für Doktor Colpus, Mama,
und zu ſchön.“

„Das denkt er nicht, Silvia. Er hat graue Haare,
aber er iſt ein idealer Liebhaber. J re
Werbung angenommen. Wir werden nächſte Woche
heiraten, du erf wo.“

„Mama, liebſt du ihn denn?“Frau Cavaloſſi lachte.
„Vielleicht,“ erwiderte ſie; und dann: „ich bete

ihn an.“
Silviane hätte jetzt etwas bei ſolcher Gelegenheit

Paſſendes vorbringen ſollen, aber es geſchah, daß ſie
nichts ſagte und es entſtand ein peinliches Schwei-
gen; ſelbſt Frau Cavaloſſi war verlegen. Eine Ge
r ſchien plötzlich zwiſchen Mutter und

ochter zu entſtehen. Um ihr zu entgehen, fingen
beide an, die Bedienſteten des Hotels zu beobachten,
die heftig an den Metallteilen der Doppeltüren im
Veſiibül herumpolierten. Gäſte pflegten ſonſt um
dieſe Zeit noch nicht anweſend zu ſein, beſonders
nicht hübſche Frauen. Die Diener kamen immer
nöher, und ſo war jede Fortſetzung eines Privat
geſpräches ausgeſchloſſen.

„Jch glaube, ich gehe wieder zu Artur,“ ſagte
Silviane und ſtand auf.

„Jch gehe mit hinauf,“ ſagte Frau Cavaloſſi.
Sie gingen ſchweigend die breite Treppe hinauf.

An der Tür von Arturs Schlafzimmer blieb Silviane
ſtehen; niemand ſonſt war auf dem langen Korridor
zu ſehen.

„O Mama,“ t ſie leiſe und küßte ſie, warum
heirateſt du ihn? Was ſoll das bedeuten?“

„Bedeuten?“ Frau Cavaloſſi wiederholte das
Wort. Es bedeutet, daß ich im Alter nicht einſam
in möchte, es bedeutet, daß unſer lieber guter

oktor der Pflege bedarf. Was ſollte es ſonſt be
deuten? Geh und pflege deinen eigenen Liebſten,
Silvia, während ich von meinem träume.“

egen mittag wirdagt,48 glaube, er hat etwas

or Colpus bitten, nach ihm zu

(Fortſetzung folgt.)
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Rietleben, 21. Mai. (Bz.)

Spiele am erſten Fetertgg.
Askanig Il Eſchwege I 421.
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Fußball.
Minerva l Vf8. Hortmimd 7.1 (6:

Man merkte es Minerva an, 3 ſie ſ etwas
vorgenommen hatte, denn die Elf fand ofort

ſammen. In der 18. Minute gelang es e,

a

eiertagstreffen im Arbeiterſport
Bezirk Halle

Dieskau I Fichte Halle II 9:4.
Nach Anwurf ſetzte ein t Spiel ein und

Führung zu gehen. Nicht lange und Dortmund ſchon nach
ielte den v er durch verſtändnis desShlußdreiecs von Minerva. Doch es ſollte der

einzige Treffer für Dortmund bleiben. nervas
Sturm hatte die Schießſtiefel an, denn bis 97

it lautete das Reſultat ſchon 6:1 für Halle. NachLe Wechſel verſuchte Dortmund immer wieder,

das Reſultat nie zu ſtellen, doch Minervas
intermannſchaft klärte jede Situation. Kurz vor
chluß gelang Minerva der 7. Treffer.

Dieſes Spiel war für die Zuſchauer von Anfang
bis En er und zugleich ein gutes Werbe-
ſpiel für die Arbeiterſportbewegung.

Zörbig BGV. Dresden 6:2 (2:
Der Sportklub Zörbig 07 hatte ſich zum erſten

Feiertag eine Dresdener Mannſchaft verpflichtetund helle damit einen guten Griff getan. Die Gäſte

entpuppten ſich als ſehr flotte Mannſchaft und zeig-
ten namentlich in der erſten Halbzeit gute Leiſtun-
en. Beide Torhüter mußten oft ihr Können unter
eweis ſtellen, was beiden vortrefflich gelang. Bis

Pauſe konnte der Klub zweimal erfolgreich ſein.Le Gäſte konnten nur ein Tor buchen.

Nach Seitenwechſel gab es wiederum beiderſeits
es Spiel. Der Platzbeſitzer ging nach kurzem
länkel in Führung und konnte bis zum Schluß-
f das obige Reſultat herſtellen, während die

äſte nur noch ein Tor erzielten. Das Spiel hinter
ließ den denkbar beſten

Fichte Ammendorf Fichte Halle 0: 4.
Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an. Die
llenſer waren die beſſeren und verließen als

ieger den Platz.

Ammendorf l V. Dortmund 5:1 (1:
Beide zeigten ein recht gefälliges Spiel. Das

Reſultat entſpricht nicht dem Spielverlauf, da die
Gäſte dem Tempo nicht gewachſen waren, was auf
die weite Reiſe zurückzuführen iſt.

t

e Jgd. Bruckdorf Jgd. 5:1.
inerva Jgd. Fichte Jgd. 5:0.

Minerva II Fichte II 3:0.
Minerva Schüler Fichte Schüler 1:2.
Ammendorf II Jlmenau I 3:2.

Handball.

Dieskau l Löbejün I 3:3 (2:2).
Nach Anwurf geht L. ſofort in Führung und

erzielte in der elften Minute das erſte Tor,
worauf D. kurz danach ausglich. Das Spiel wurde
immer lebhafter und wieder ging L. in Führung.
e vor Halbzeit glich D. abermals aus. Mit

Stande ging es in die Pauſe. Nach Sei-

indruck.

wemi Minu kam Fichte
erſten Treffer. Nicht lange danach glich Dieskauaus und ging 5 Minuten ſpater in Führung. Bis

ur Halbzeit konnte Fichte ein weiteres Tor an
ringen, aber auch Dieskau ſtellte das Reſultat auf

4:2. Bei dieſem Stande wurden die ten ge
wechſelt. der zweiten Halbbzeit wurde das Spiel
flotter flotter.

Dieskau J Löbejün I 3:3 (2:2).
ichte Halle J Hildesheim I 14:3 (9:4).
thello II Stedten II 6:2.

Halberſtadt, 20. Mai. (Lg.)

Halberſtadt Pfingſten im Zeichen der
Naturfreunde. Aus Nord und Mitteldeutſchland
waren friſche Arbeitermädels und Burſchen her-
beigeeilt, um ſich im alten, ſchönen Halberſtadt zu
treffen, neue Verbindungen anzuknüpfen, gemein
ſam Gedanken auszutauſchen und friſche Kraft und
Anregung für den harten Daſeinskampf mit nach
Hauſe zu nehmen. Trotz des ſehr ungünſtigen
Wetters vor den Feſttagen waren doch über 2000
Jugendliche aus den Gauen Thüringen,Riederſachſen, Nordmark, Branden-
burg und ſelbſt aus Sachſen nach Halberſtadt
gekommen. Alle wurden auch durch die ſchnelle
Aufheiterung des Pfingſtwetters angenehm ent-
täuſcht. Noch lange werden an die ſchönen
Tage in Halberſtadt zurückdenken. Die ſchwierige
Quartierfrage wurde durch Stellung der größten
Turnhallen durch die Stadt und durch Zurver-
fügungſtellung eines großen Lagerraumes durch
den Konſumverein gemeiſtert. Die Halber
ſtädter Arbeiterſchaft bekundete ihre gute Soli-
darität durch Stellung von vielen Privatquartie-
ren. Halberſtadt war das erſte größere Treffen
der Naturfreunde, und es war auf jedem Fall ein
voller Erfolg.

Die Begrüßung.
Bei ſtrömendem Regen trafen die Gäſte in
Halberſtadt ein. Am Bahnhof wurde ihnen durch
die Stadt ein „Herzlich Willkommen“ geboten. Jm
größten Saale Halberſtadts, im Stadtpark,
ging die offizielle Begrßungsfeiervor ſich. Der prächtig mit rotem und ſchwarz

Deutſchland Schweiz 5:4 (1: 2)
Schwerer Kampf der deutſchen Mannſchaft

Karlsruhe, 19. Mai. (Bpd.)
Rachdem die Führer der deutſchen und ſchweizer

r i und einr der e v die Vederlen die M
ten rüßt u ie Bedeutung des Spielesürdi rollte ſich vor s000 Zuſchauern

ein Spiel ab, das in ſportlicher Hinſicht zu einem
Erlebnis wurde. Das mißliche Wetter hatte viele
Intereſſenten ferngehalten. Jmmerhin ſind 6000
eine ſtattliche

Bewundernswert war die ſportliche Diſziplin
der Spieler beider Mannſchaften. Die deutſche
Mannſchaft erfüllte nicht alle auf ſie geſetzten Er-
wartungen. Jm Sturm war der Halbrechte
ESchierle, Stuttgart) der führende Mann. Die
Schweizer ndesvertretung bot geſchloſſene

iſtungen. Torwart und Verteidiger waren in
der Abwehr Klaſſe. Bewundert wurde das Stel
lungs und e der Läufer. Der ſchnelle
Sturm wurde der deutſchen Hintermannſchaft oft

ährlich. So iſt es auch zu verſtehen, daß
inuten nach Halbzeit die Schweiz 3:1 führte.

Die deutſche Mannſchaft riß ſich dann außer

Außenſtürmer gut aufgelegt waren, gab es ſehr
gute Geſamtſtürmerleiſtungen. Bei der Schweiz
wurden die in Karlsruhe gezeigten Geſamtleiſtun
gen vermtßt.

5000 Zuſchauer harrten bis zur letzten Minute
aus und zollien beiden Mannſchaften uneinge
ſchränkten Berfall.

Hamburg und Döbern
Endſpielgegner.

„Lorbeer“ Hamburg ſchlägt Weiden 2:1 (2:1).

Leipzig, 20. Mai. (Bpd.)
Es iſt alles klar zum Bundesmeiſterſchafts

abend (25. 5.) in Hamburg ſtattfinden wird.
Der Nordweſtdeutſche Meiſter „Lorbeer“
Hamburg entſchied am Pfingſtſonnabend mit
dem Süddeutſchen Meiſter Weiden (Rordbayern),
wer e den Oſtdeutſchen Meiſter Döbern (der
den Favoriten VfL. LeipzigSüdoſt ſchlug) um den

ordentlich zuſammen und erreichte den Ausgleichs- höchſten Titel der Fußballſpieler des Arbeiter
ſtand von 3:3. Dur ger wegen Handſpiel
gw die iz nochmals in Führung, wovauf

tſchland wieder ausglich. Jn der letzten Mi
nute der deutſche Halbrechte unter großem
Beifall das Siegestor für ſeine Mannſchaft.

Zzweites LänderFußballſpiel.
Deutſchland Schweiz 8:0 (5:0.)

Augsburg, 20. Mai. (Bpd.)

Die deutſche Ländermannſchaft war in
r rrrir gegen am Pfingſtſonnabend in

Karlsruhe eine Klaſſe beſſer. Der halbrechte
Stürmer Schnierle hatte als Mittelſtürmer die
Sturmführung übernommen. Seine neuen Neben-
leute paßten ſich ihm gut an, und da auch die

Turn und Sportbundes anzutreten hat.

Deutſcher Erfolg in Holland.
Der holländiſche Arbeiter- Sport

hund feierte Pfingſten im Haag ſein 1. Bun
de sfeſt und buchte einen großartigen Erfolg.
Zrrua wurde der holländiſche Bund bei der
Veranſtaltung durch die holländiſchen Sozialdemo
kraten und die Gewerkſchaften. Ueber 3000 hollän
diſche Sportler und Sportlerinnen marſchierten
auf. Vom deutſchen Arbeiter- Turn und
Sportbund nahm eine Delegation von 100
Sportlern, Spielern und Turnern teil.

Die Kölner Städtefußballmannſchaft gewann
in einem Spiel gegen die holländiſche Bun
desmannſchaft 4:0.

tenwechſel ging D. in w. doch ihrem

n e men mehe h
Beide ſpielten mit E

Miktel- und norddeutſches
Naturfreunde-Treffen

Aberaus ſtarke Beteiligung Ausgezeichneter Verlauf

ſchlußſpiel, das ſchon am kommenden Sonn 8

reere t 5 ue S EF

I Stedten I 3:6.
llo I Minerva I 18:1 (8:0).

Fußball in Dölau
1. Feiertag.

Fortung I. komb. Bitterfeld 08 I. 2:1 (1:1).
Bitterfeld war ſtändig im Angriff, hatte aber

viel Pech. Fortuna gnf aber trotzdem in Führung.
Kurz dara gig itterfeld aus. Nach Seiten
wechſel war der Gaſt weiter im Angriff, hatte aber
wiederum kein Glück und konnte nicht verhindern,
daß Fortuna 11 Minuten vor Schluß das ſieg-
bringende Tor erzielte.

2. Feiertag.
Fortung komb. Kaſſel-Eſchwege 4:4 (1:3).
Der Platzbeſitzer, abermals kombiniert, konnte

Vor einer recht zahlreichen Zuſchauermenge liefer
Vor einer recht yahlreichen Zuſchauermenge liefer-
ten beide Mannſchaften ein flottes Spiel, welches
mit obigem Ergebnis ſein Ende nahm.

ihren Tuch ausgeſchmückte Saal war über-
füllt und immer trafen noch mehr Gäſte ein. Die
Stadt Halberſtadt ließ ſich durch ihren Oberbür-
ermeiſter Weber vertreten, der mit warmen
horten die vielen Gäſte begrüßte und gleichzeitig

die Grüße der Sozialdemokratiſchen Partei über
brachte. Rauſchender Beifall dankte ihm für ſeine
Worte. Auch die Gewerkſchaften ließen brüder-
liche Grüße übermitteln. Endlich war auch der
Landesausſchuß deutſcher Jugendverbände ProvinzSachſen vertreten. Die Gru e der Reichsleitung
der Naturfreunde übermittelte Paul Härzer
(Jena), der dabei durz die kulturellen Aufgaben der
Naturfreunde aufzeichnete. Der übrige Teil des
Abends wurde durch ausgezeichnete Darbietungen
der verſchiedenen Gaue ausgefüllt.

Der erſte Pfingſttag.
Schon frühzeitig ſah der erſte Pfingſttag die

Naturfreunde wieder auf den Beinen. Nach einem
erfriſchenden Morgenbade in der ſtädtiſchen Bade
anſtalt vereinigten ſich die Teilnehmer zu einer
kurzen Morgenfeier auf dem Domplatz,
bei der der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete
Madderholz (GBerlin) eine begeiſterte An-
ſprache hielt. Anſchließend folgten Beſichtigungen
der Stadt unter ſachkundiger Führung. Gleichzei-tg hatten ſich die Führer der Jugend der Natur-

und Volkskunde, Photo- und Muſikgruppen zu ge

Köln, 20. Mai. ABpd.)
Vertreter der Regierung, der Stadt, der Ge

werkſchaften, Parteien und Sportverbände begrüß-
ten und beglückwünſchten den Arbeiter-Sa
mariterbund am 16. Mai zu ſeinem 9. Bun
destag und zu ſeinem 20jährigen Beſtehen.

Die o ne des Bundesvorſtang
des zeigten eine gute Entwicklung auf allen Ge
bieten. Der Bau des Bundeshauſes in
Chemnitz und der Ankauf des Erholungsheimes in
Herchen a. d. Sieg wurden allſeitig rüßt.
Der Jugend und Frauenbewegung im Bund ſoll
beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Die
Maßnahmen des Bundesvorſtandes gegen die ſo
genannte kommuniſtiſche „Oppoſition“ wurden
gutgeheißen. Aus dem Bericht des Bundestech
nikers war zu entnehmen, daß 58 Prozent der
Hilfeleiſtungen Sporthilfeleiſtungen waren.

Von den 89 Delegierten des Bundestages ge
hörten 73 der SPD., 9 der KPD. und 8 keiner
politiſchen Partei an.

meinſamen anrg enden Gedankenaustauſch zuſam
mengefunden. Am Nachmittag endlich zogen die
Teilnehmer des Treffens in einem faſt endloſen Zuge
hinaus aus der Stadt nach der Spielwieſe auf
den S h begleitet von einemgroßen eil der Bevölkerung. Freude wurde durch
Spiel, Gymnaſtik, Volkstanz und Sport g3 r ge
weckt, daß ſich die Teilnehmer am Tage chluß nur
ſchweren Herzens entſchließen konnten, wieder nach
der Stadt zurückzukehren. Ein Um zug durch dieStadt ſHloß ſich an. Am Abend folgte eine t
liche Jugendveranſtaltung im Stadtparfk, die
durch ihren beſonderen zeitgemäßen Geiſt ſtarken
Anklang fand. Beſonders gut aufgenommen
wurden die guten Darbietungen des halliſchen
Bewegungschores.

Der zweite Pfingſttag.

Der zweite Pfingſttag war Wanderungenin den oönen ar z gewidmet. on in den
frühen Morgenſtunden verließen ſtarke Wander-
trupps die Stadt. Ein gut ausgearbeitetes Wan
derprogramm gab dabei gute Fingerzeige.
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Das harmoniſch verlaufene Treffen hat bewte
ſen, daß in den turfreunden ein ger renes. Nur in engſter Verbundenheit mit den übri-
gen Oyganiſationen der Arbeiterſchaft
das geſteckte Ziel erreichen. Noch iſt
Arbeit auf kulturellem Gebiete zu leiſten.
friſch ans Werk!

Pfingſten trafen ſich gleichzeitig die ſüdde un t
ch en Naturfreunde in Heilbronn. Auch die
ſes Treffen war ein Erfolg. Ueber 1800 Jugend-
liche konnten hier gezählt werden. Die weſt
deutſchen Naturfreunde hatten in Kobleng
ein Treffen beabſichtigt, das leider durch Maßnah
men der Beſatzungsbehörden abgeſagt werden
mußte.

Kreisheim- Weihe

Gernrode, 21. Mai. (wath.)
Am 1. Pfingſtfeiertag fand in Gernrode

die Einweihung des Jugend, Bildungs- und Er
holungsheimes des 2. Kreiſes im Arbeiter-
Turn- und Sportbund ſtatt. Schon die
erſten Züge brachten eine Schar Teilnehmer und
Gäſte aus dem Kreisgebiet, ſo daß der Kurort
Gernrode ganz im Zeichen dieſer Veranſtaltung

ſtand. 7W den Morgenſtunden von 8 bis 10 Uhr fand
die Beſichtigung des Heimes ſtatt. Alle wa
ren erſtaunt über den Ausbau des Heimes und
man hörte nur anerkennende Worte. Für die

r ſtehen vier ſonnige Schlaf
räume mit zwanzig Betten, für den Selbſtgebrauch
eine Kochküche und zwei ſchöne Tagesräume zur
Verfügung. So kann uns eine Herberge der Ju-
gend gefallen. Die ſchöne maleriſche Ausgeſtal
tung der Räume und Einrichtung erinnert an die
immer der Bundesſchule. Außerdem kann der

Saal mit Schlafgelegenheit für hundert Perſonen
rer werden. Nach der vorläufigen Ueber
icht ſtehen zu den Betten je Perſon zwei Decken
zur Verfügung. An Uebernachtungsgebühren ſollen
für Lehrlinge 30 Pfennig und Aeltere 60 Pfennig
für die Pacht erhoben werden. Das Er holung s-
e im ſt im Vorderhaus eingerichtet. Zur Ver-
ügung ſtehen ſechs Zimmer mit einem bis drei

Betten. Die Zimmer können für eine Nacht. und
für einen längeren Zeitraum gemietet werden.
Der Preis für die Nacht und Perſon einſchließlich
Wäſche iſt 1,25 Mark, die Penſion mit Verpfle-
gung beträgt 4 Mark. Der große Saal iſt
20 mal 15,60 Meter poß, Er dient in Lehrſtun-
den als Turnhalle und kann auch als Verſamm-
lungsraum benutzt werden. Das Vortrags-
zimmer weiſt 75 Sitzplätze auf. Das Ganze
m qhtießt ein ſchöner, großer, ſchattiger Gar

en.
Die Einweihungsfeierlichkeit wurde

11 Uhr durch einige Märſche der Spielleute im
Garten eröffnet. Die Feier im Saal, der voll
beſetzt war die Einwohnerſchaft Gern-
rode s nahm beſonders großen Anteil fand
durch die Arbeiterſänger mit „Zum Licht

Die Fentrale der mitteldeutſchen Arbeiter Sportbewegung im Harz
empor“ die würdige Einleitung. Von den Wän
den grüßten die Fahnendanner der Arbeitervereine
Gernrodes. Die Weiherede hielt der Kreis
vertreter Otto Dorn (Bernburg). Er ſchilderte
den Teilnehmern nochmals die ganze Entwicklung
des Kreisheims. Dorn begann bei dem Kreistags-
beſchluß unter Führung von Otto Bürger in
Halle, den Ueberſchuß des Kreisfeſtes als Grund
fonds für ein Kreisheim anzulegen. Er betonte
die begeiſterte Zuſtimmung der Harzvereine, bei
der Beſchaffung eines Heimes mitzuwirken, die
Unterſtützung der Gemeindevertreter und ſchilderte,
wie dann aus der Zahl der Angebote nach reif-
licher Wahl dieſes Heim in der „Jungmädchen
ſtadt“ Gernrode gekauft wurde. Er zeigte weiter,
welchen kulturellen Wert dieſes Heim für den
Kreis beſitzt, beſonders für die Kurſe. Zum Schlu
n Heimwart Schröder der Schlüſſ
überreicht.

Als Gäſte waren anweſend der Miniſterpräſi
dent von Anhalt Deiſt (Deſſau), Jugendpfleger
Wöhlsdorf als Vertreter des Regierungsprä-
ſidenten von Magdeburg, der Bürgermeiſter von
Gernrode, der Stadtverordnetenvorſteher ſowie
ſämtliche Stadtverordneten, der Vertreter des Be
zirks Anhalt der Sozialdemokratiſchen Partei und
vom Bundesvorſtand Kreuzburg. Alle Redner
überbrachten die Grüße ihrer Organiſationen und
beglückwünſchten den außerordentlichen Fortſchrittdes Kreiſes durch die Schaffung einer ſolhen Kul

turſtätte. Den Abſchluß bildete der gemeinſame
Geſang des Bundesliedes.

Am Nachmittag fand ein Umzug nach dem
ſtädtiſchen Sportplatz mit anſchließenden Handball-
ſpielen und Wanderungen in die Umgebung Gern
rodes ſtatt.

Arbeiterfußball.
Lauſ t Der oſtdeutſche Verbandsmeiſter

Döbern läßt beachtlich aufmerken. Er ſchlug
Germania Berlin 6:1 und Eintracht Landsberg
1. Senftenberg Delitzſch b. L. 1:2,
Sedlitz b. Senftenberg Delitzſch 4:2, Kott-
busOſt Leipzig-Mockau 3:0.
haus 1:7. LeipzigWeſtſſsasLobKgegenrdgorhw
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Sozialdemokratie und Stadthalle
An den Bericht über die Proteſtverſammlung

gegen den Bau der Stadthalle, der in der Pfingſt-
nummer des „Volksblattes“ erſchienen iſt, geſtatteich mir fo nbe Bemerkungen zu knüpfen. Bereits
vor mehr als Jahresfriſt begann das Stadthallen
projekt eine greifbare Geſtalt anzunehmen. Jn einer
IJntereſſentenverſammlung, die im Stadtverordneten
ſitzungsſaal abgehalten wurde, erſtattete Stadtrat S Trumpler Bericht über den Stand
der n Auch wurde ein erſter Entwurf als Modell vorgelezt. Mit Ausnahme derGaſtwirte ſprachen ſich alle h fgr den
Gedanken, eine zentrale Kulturſtätte zu ſchaffen,
aus. Anſchließend an die Verſammlung unter-

ichneten etwa 15 bis 20 Vertreter der ver
ſchiedenſten Vereinigungen den Wer zum Bau
einer Stadthalle. Der Schreiber dieſer Zeilen war
als Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei und
des Merſeburger Volkschors in der Verſammlung
und trat für den Bau der Stadthalle
ein. Auch der Aufruf wurde von mir mit unter
zeichnet.

Für die Sozialdemokratiſche rtei und die
Arbeiterorganiſationen e folgende Ge
h e in dieſer Sachegebend: Das kulturelle Leben der Stadt Merſe-
burg ſteht auf einem verhältnismäßig niederen
Stande. Ein Theater oder größeres Konzerthaus
iſt nicht vorhanden. Die Einwohnerſchaft iſt
zwungen, die Theater der anliegenden roßſtädteAufzeſuchen Gerade das Kulturſtreben n den
Kreiſen der Sozialdemokratie wie der Arbeiter
chaft e iſt ſehr groß. Es gibt in derOrfiot erſeburg noch nicht einmal

eine ſtädtiſche Bücherei, ſo daß es dank-
bar empfunden werden muß, wenn der
Förderung der er e ſeine r
und gut ausgeſtattete ücherei im „HerzogChriſtſan der Bevölkerung zur Werfaggrg ſteut

Es gibt in Merſebur allen-kein
wimmbad, und die öffentlichen und privatendühböder befinden ſich in einem Zuſtande her

vorgerufen durch die Verſchmutzung der Saale
durch die Induſtrie daß es unmöglich iſt, in
dieſen Bädern Reinigungsbäder zu nehmen. Es gibt
in rer noch nicht einmal ein öffentl
Volksbad. Nicht eine Brauſe oder nur eine einzige
Wanne ſteht der Einwohnerſchaft von ſeiten der
Stadt zur Körperpflege zur Verfügung. Die im
Privatbeſitz befindlichen Badeanſtalten können
noch nicht einmal in jedem einzelnen Poſe dendung erheben, hygieniſch einwandfrei zu ſein.

Kig iſt es wieder eine große Wohltat, daß diellgemeine Drtskrantentaſſe in Merſeburg re

Brauſe- und Werfugung ſeit geſamten Ein
wohnerſchaft zur Verfügung ſtellt.n nicht ein Huger Saal in Merſe
burg, der mehr als 600 rſonen faßt. Der
„Divoli“-Saal im Zentrum der Stadt entſpricht
in keiner Hinſicht einer Kulturſtätte. Seine Ar
chitektur gleicht vielmehr der einer Feldſcheune.
Der „Schützenhaus“Saal iſt infolge des Ge
räuſches der vorüberfahrenden Eiſenbahn unge
eignet zu geſanglichen und darſtellenden Ver-
anſtaltungen, und auch das „Kaſino“ beſitzt keine
Ausbaumöglichkeiten, Es iſt feſtzuſtellen, bei
öffentlichen Veranſtaltungen der Sozialdemokrati
ſchen Partei die Säle ſtets überfüllt
ſind, und ſehr oft Hunderte von re wieder

ona auſe gehen mußten, weil die i wegenrſer n abgeſperrt hatte. Fat bie Ver
anſtaltungen des Merſeburger „Volkschors“ gibt
es überhaupt keine ausreichenden Räumlichkeiten,
ſo daß der Verein gezwungen iſt, bei ſeinen Konrten nur eine beſchränkte Anzahl von Eintritts-
arten herauszugeben. Auch die Aula der

Albrecht-Dürer-Schule hat ſich als viel
u klein erwieſen. Und die Gegner des Stadt
allenbaues wollen doch wohl nicht ſage daß die

tädtiſche Turnhalle in der Wilhelmſtraße den ge
1 Rahmen für eine Kulturveranſtaltung

bildet?
Der größte Teil der bürgerlichen Vereine, undvor alen ie Gegner einer Stadthalle ſind gar

nicht in der Lage, auch nur die vorhandenen Säle
bei ihren zu füllen, ſie bieten auch
ein derartiges Zerrbild von Kunſt und Kultur,
daß ihnen z. B. der „Tivoli“Saal als Rahmenfür ihre ulturveranſtaltungen genügt. Daher
behaupten dieſe Leute auch, die Stadthalle würde
nichts weiter als ein „rotes Gewerkſchaftshaus“.
Die Sozialdemokratie, die Arbeiterſchaft und deren
Organiſationen denken gar nicht daran, eine Stadt-

alle als ein rotes Gewerkſchaftshaus zu benutzen,
ie ſind aber der Anſſen daß es Pflicht der

Stadt iſt, für die geſamte Einwohnerſchaft eine
Kulturſtätte zu ſchaffen. Die Kultur ſoll das Ge
meingut der geſamten Menſchheit werden. Wir
wollen keine Kultur, die vom Geldſchrank abhängig
iſt. Wir wollen keine Kultur, die ſich je nach dem
Einkommen des einzelnen abſtuft. Wir wollen
eine Gemeinſchaftskultur. Wir wollen die Kultur
der Geſellſchaft. Wir wollen die ſozialiſtiſche

Kultur. eUnd dazu ſcheint uns, daß die Gemeinſchaft
auch eine gemeinſchaftliche Kulturſtätte ſchaffenW Wie heute faſt niemand etwas dagegen hat,
daß die Schulen vom Staat und der Gemeinde,
alſo von der Gemeinſchaft ter werden, ſo
wollen wir, daß auch die Kulturſtätten die
Bildungsinſtitute der Erwachſenen Staats und

emeindeeinrichtungen werden.2 Das ſind die Grunde die die Sozialdemokratie

veranlaſſen, für ein derartiges Problem einzu
treten.

Anders iſt der Einwand zu behandeln, ob die
wirtſchaftliche Not der Jetztzeit, ob bei der Unge-
löſtheit ſo vieler ſozialer Probleme der Zeit-
punkt da iſt, derartige Kulturprobleme zu
Jöſen. Not macht ſchlecht! Und ein ſchlechterVlenſch taugt nicht für Kulturbeſtrebungen.

l der wirtſchaftli Not, Beſeitigung der Wohnungsnot, find die Vorbedingun
gen jeder i urentw cklung, ſind Kulturerforder

n.niſſe
it der Beſeitigung dieſer Notzuſtände muß dieSchaffung einer Kultur entrale r Meere

S San ehen. die Kuſltur
en ern u nen den geeiRahmen geben. rn

Schafft Arbeit ſchafft Wohnungen
ſchafft Kulturſtätten dann wird das Volk
geſunden!

Nach meinen Kenntniſſen iſt es möglich, r
etzt auf dieſem Gebiete etwas zu leiſten. Der
au einer komfortablen, prunkvollen Stadthalle iſt

nicht das Gegebene. Es läßt ſich mit beſcheidenen
Mitteln ſchon Gutes ſchaffen. an ſehe nur die
vom Stadtbaurat Zollinger ene Aula
der Albrecht-Dürer- Schule an. n Hallen-
chwimmbad notwendig. Eine große
dallenſporthalle, nicht für Turnen, aber
r Leichtathletik und Körperkultur im Winter iſtnotwendig, eine ſtädtiſche Bücherei ſt

notwendig.
Alſo verbinde man das Praktiſche mit dem

Notwendigen. Man ſchaffe eine große, geſchmack
volle, jedoch einfache Halle mit transportablen
Sitzgelegenheiten und großer moderner Bühne. Die
Seitenflügel zur Rechten und zur Linken ſollen das

llenbad und die Bücherei umſchließen, und die
tadthalle iſt fertig. Der Verein zur Förderungder Jugendpflege ſt meines w. x bereit, ſeine

Bücherei der Stadt r als Grundſtock für
eine öffentliche Bücherei ſu übergeben.

chlagene Projekt wird nachDas von mir vorgeſa be den Angaben e Fachleute eine Viertel
million kaum überſchreiten. Gewiß, für eine
Viertelmillion könnte man 25 notwendige Woh-
nungen bauen, und damit 75 bis 100 Einwohnern
ſ. Mit der von mir vorgeſchlagenen Kultur-
tätte befriedigt man aber das notwendigſte Kul-
turerfordernis der geſamten Einwohnerſchaft. Die
entſtehenden Unkoſten ſind nicht welterſchütternd,
die Verzinſung nicht unaufbringbar. Pacht, Miete
uſw. werden einen Teil der Unkoſten decken, Bäder
und Bücherei tragen ſich ſelbſt. Und wenn ein Zu
chuß notwendig iſt, dann kommt er der geſamten

evölkerung zugute. Wie iſt's denn mit der „Gag
ah“Siedlung? Sind hier nicht mit öffentlichen

itteln auf 20 bis 30 Jahre hinaus „Werks-
wohnungen“ für das Leunawerk gebaut worden?
Beſchwert ſich hier jemand über die Verwendung
öffentlicher Mittel?

S n der feſten Ueberzengung, daß, wenn die
S alle ein Jnſtitut wäre, das, wie z. 'B. das
Elektrizitätswerk, der Stadt jährlich 250 000 Mk.
Ueberſchüſſe und Miete einbringt, und dafür die
Steuern weſentlich niedrig gehalten werden können,
die Gegner der Stadthalle, voran Herr Freyberg,
würden ſich in die lauteſten Fürſprecher der Stadt
u verwandeln. Wenn die Stadt aus den

reiſen für Strom, Waſſer und Gas Ueberſchüſſe
erzielt, und dieſe Ueberſchüſſe benutzt, um damit
die Realſteuern ſenken, ſo iſt das eine Ueber
vorteilung der Verbraucher zugunſten einer be
ſtimmten Bevölkerungsſchicht.

Wenn die Stadt einen Zuſchuß zahlen müßte,
für die Befriedigung der Kulturbedürfniſſe der
Einwohnerſchaft, ſo wäre das Verwendung öffent
licher Mittel im Intereſſe der Geſamtheit der Be
völkerung.

m die Sozialdemokratie und die Arbeiter
t e zu dieſer Frage keine Stellung in derentlichkeit genommen Jat, dann deshalb, weil

der Stadtrat Dr. Trumpler am mich ſchon vor
längerer Zeit das Erſuchen richtete, ich ſolle meine
Unterſchrift als Vertreter der Sozialdemokratiſchen
Parte Es ſei nicht erwünſcht, daßdie Sozialdemokratiſche Partei als ünterzeichner

des Aufrufes zum Bau einer Stadthalle mit in
Erſcheinung trete.

Dieſes Verlangen war ſo deutlich, daß es ein
Blinder gemerkt hätte, daß die Mitwirkung der
Sozialdemokratiſchen Partei und Arbeiterſchaft indieſer Frage nicht erwünſcht ſei. Dieſe letztere Be

merkung dürfte genügen, allen den Schwätzern,
die da behaupten, der r mache mit dem
Stadthallenprojekt eine Verbeugung nach „links“,das ngetreſlende ihrer klar
zumachen.

Chronik der Leung Unfälle.
Der Transportarbeiter Karl Kurzhals ver-

unglückte beim Abmontieren eines Flaſchenzuges im
Merſeburger Ammoniakwerk dadurch, daß ihm der
Flaſchenzug auf den rechten Fuß fiel, wodurch er
ſich einen Bruch des Beines zuzog. K., der ledig
iſt und in Balgſtädt bei Freyburg (Unſtrut) wohnt,
wurde ins Naumburger Krankenhaus gebracht.

Sonderzug nach Thüringen.
Der Zweckverband Leuna will am Sonntag, dem

2. Juni, eine Fahrt nach Raſtenberg veranſtalten.
Wenn ſich genügend Teilnehmer melden ſoll ein
Sonderzug verkehren. Dieſer würde in Leung um
7.30 Uhr, in Corbetha um 7.40 Uhr abgehen Soll-
ten ſich nicht genügend Teilnehmer anmelden, wird
der fahrplawmäßig am 6.36 Uhr in Leuna oder6.45 u in Corbetha abgehende Zug benutzt. Der
Fahrpreis für Hin und Rückfahrt beträgt etwa
3,60 Mk. Zur Teilnahme ſind nicht nur die Ein-
wohner des Zweckverbandes Leuna, ſondern jeder-
mann eingeladen. Anmeldungen werden bis
ſpäteſtens 22. Mai beim Zweckverband Leung
Allgemeine Verwaltung) oder beim Verkehrs-
bureau Merſeburg (Kleine Ritterſtraße 3) er
beten. Nähere Mitteilung ſiehe Jnſerat.

Röſſen von Einbrechern heimgeſucht!
n der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag

machten einige Spißbuben eine Streife durch die
Gaſthäuſer „Sixtus“, „Eisner“ und „Saalekrug“
und erbeuteten kleinere Geldbeträge. Auch dem
Pfarrhaus wurde ein Beſuch abgeſtattet und einGeldbetrag in Höhe von 360 M geſtohlen. Bei
der Firma Heſſe verſuchten die Uebeltäter den Geld
ſchrank einzuknacken, was ihnen aber nicht gelang.

Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Unaufsgeklärter Unfall.
Am erſten Feiertag, 17 Uhr, wurde auf der

Merſeburger Straße, in der Nähe der Doölitzer
Mühle, ein neben ſeinem Rade liegender Motorrad-
fahrer beſinnungslos aufgefunden. Nach den bei
ihm vorgefundenen Papieren wurde der Verunglückte
als der Regierungsbaumeiſter J. Seltmann aus
Markranſtädt feſtgeſtellt. Wie ſich der Unfall zuge-
tragen hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da
der Verunglückte noch nicht vernehmungsfähig war.

Bad Dürrenberg. Schwerer Straßen
unfall. Hier kam am zweiten Feiertagnachmittag
ein vermutlich in Leipzig beheimateter Knabe von
13 bis 14 Jahren mit ſeinem Fahrrad zu Fall. Er
erlitt einen Schädelbruch und wurde nach dem Kran-
kenhaus in Merſeburg gebracht.

Nemsdorf. Unfall. Der Maurer Emil
Buſchendorf ſchlachtete ein Schwein, wobei ihm
ſeine 15jährige Tochter Maria helfen wollte. Un-lcticherweiſe geriet ſie mit der Hand in den
Fleiſchwolf, ſo r erhebliche Quetſchungen er-
litt und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Kreis Querfurt u. Umgebung
Beim Pfingſtausflug verunglückt.
„Am Montag gegen mittag ſtürzte bei einem

n der 46 Jahre alte Eiſendreher Ernſt
bei Roßleben von einem Pferdegeſchirr. Dabei

erlitt er einen Unterſchenkelbruch der ſeine Ueber-
führung nach dem Krankenhaus notwendig machte

Naumburg. Amtsverbrechen. Der frü-
here Regierungsreferendar Dr. Forſt, der dem
hieſigen Finanzamt als Hilfsarbeiter zugeteilt war,
war vom Schöffengericht wegen Amtsvergehen in
e Fällen, Diebſtahl, Unterſchlagung und Ur-
undenfälſchung zu anderthalb Jahren Zuchthaus

und 500 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Das
Urteil war von der Großen Strafkammer beſtätigt
worden. Nachdem das Reichsgericht die Sache aus
rechtlichen Gründen zur nochmaligen Verhandlung
hierher zurückverwieſen hat, fand ſie am Donners
tag damit ihre Erledigung, daß Forſt endgültig zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis und 500 Mk.
Geldſtrafe verurteilt wurde.

Kreis Torgau
organ SFftadt)

Fugendfeſt in Annaburg.
Jn Annaburg, wo die Hochburg der Kommu-

niſten durch die intenſive Kleinarbeit unſerer Par-
teigenoſſen ſtark ins Wanken geraten iſt, hatte die
Leipziger Arbeiterjugend am Pfingſtſonntag einen
Werbeabend veranſtaltet.

Ein reichhaltiges Programm wurde bei lodern-
dem Fackelſchein vorgeführt. Nach einem Fanfaren-
ſignal folgten glänzende Rezitationen und Sprech-
chöre von Toller aus „Maſſe Menſch“.

Der Parteiv nde Genoſſe Kühnaſt ſprachim Namen der Ortsgruppe den J de für
ihr Kommen ſeinen beſten Dank aus und erteilte
dem Genoſſen Fraenkel das Wort zu
ſeiner Feſtanſprache. Der Redner forderte die an
weſenden Jugendlichen zur Gründung einer Jugend-

ruppe auf und zum weiteren Ausbau der Partei
eizutragen.

Die eindrucksvolle Kundgebung wurde mit dem
gemeinſamen Geſang der Internationale geſchloſſen.

Straßenſperrungen.
Wegen Schüttungs- und Walzarbeiten wird die

Kreisſtraße ildau--Sitzenroda ab 21. Mai für
Brrr Verkehr auf drei Wochen geſperrt. Der

erkehr findet über Staupitz und Beckwitz ſtatt.
Gleichfalls wird die Provinzſtraße Torgau

Dahlen zwiſchen den Torgau und Beck
witz für jeden Verkehr bis auf weiteres geſperrt.
Der Verkehr findet über Beckwitz und Dahlen ſtatt.

Kreis Liebenwerda
Grünewalde. Sturz in den aſch acht. Der Arbeiter Otto Thr. verunglückte da

Weſß ſchwer, daß er beim Herausſteigen aus einem
Waſſerſchacht der KoyenGrube durch Abgleiten
von der Leiter zwölf Meter tief abſtürzte. Mit
ſckchweren inneren und äußeren Verletzungenwurde er ins r ebracht. So ne
die Verletzunge nicht lebensgefährlich.

Erfolgreicher Streik.
Infolge Geſchloſſenheit gewonnen.

Morgen nehmen die Arbeiter der Wittenberger
Metallwerke Joly ihre Tätigkeit wieder auf.
Der Streik brachte einen vollen Erfolg.
Die Streikenden erreichten nicht nur die Er
füllung ihrer Forderung, ſondern, da der Lohn
bei den Akkordarbeitern in Prozentſätzen aufden Vorkriegsakkord aufgebaut i weg einen

weſentlich höheren Satz. Auch eine Regelun
e Arbeitszeit im Werk wurde mit abgeſchloſ
en.

Mit dieſem Erfolg kann die Arbeiterſchaft
voll zufrieden ſein, denn es wurde nicht nur
eine Lohnerhöhung herausgeholt, ſondern auch
dem Herrn Je gezeigt, daß die Belegſchaft
ſeines Betriebes einig und geſchloſſen ſteht,
wenn er auch glaubte, an den Rechten der Ar
beiter rütteln zu können. So einig wie die
Arbeiter in den Streik getreten ſind, ſo einig
7 ſie auch am Mittwochfrüh wieder ins

erk.
Herrn Joly wird das hoffentlich eine Lehre

bleiben, wenn er ſeinen Arbeitern noch einmal
zumuten ſollte, auf einen abgeſchloſſenen Tarif
zu verzichten. Aber auch den Arbeitern wird
dieſer Streik wegweiſend ſein. Er zeigte ein
mal ſehr deutlich, was Einigkeit und Geſchloſſen
heit für Erfolge zeitigt.

Die Sringeee Kampfes lag feſt in den
Händen des etallarbeiterverbandes, der
während des Streikes 30 Neuanmeldungen zu
verzeichnen hatte. Die Verſammlungen während
des Streikes waren frei von kommuniſtiſchen
Phraſen und dem Liebäugeln mit Unorgani-
n. Und es ging ſehr gut ohne

em!

Fürſorgeerziehungsbehörde und
Jugendämter

Weniger Schulpflichtige, mehr Schulentlaſſene in Fürſorgeerziehung
Erhöhter Anteil der weiblichen Zöglinge

Wie ſchon kurz berichtet wurde, hatten die Ver- Aufnahme in Heimen mit Hilfsſchuleinrichtung,
einigung für öffentliche Wohlfahrtspflege in Sachſen-
Anhalt und die Fürſorgeerziehungsbehörde der Pro-
vinz Sachſen die Wohlfahrts- und Jugendämter der
Provinz auf den 15. und 16. Mai zu einer Tagung
in den Räumen des Landeserziehungsheimes Nord-
hauſen eingeladen. Der erſte Tag der gemeinſamen
Arbeit begann mit einer Führung durch das Er-
ziehungsheim, das ſich mit ſeinen freundlichen
Häuſern, die in dem großen Gartengelände verteilt
ſind, im Frühlingsſchmucke aufs ſchönſte zeigte.
Daran ſchloß ſich unter Vorſitz des Landeshaupt-
manns Dr. Hübener eine Beſprechung der Für-
ſorgeerziehungsbehörde und der Jugendämter, an
der auch der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes,
Oberbürgermeiſter Weber teilnahm, über ihre ge-
meinſame Arbeit. Referate von Landesrat Tobien
und Direktor Riemke vom Jugendamt Erfurt,
deren erſtes die Frage der gemeinſamen Arbeit vom
Blickpunkt der Fürſorgeerziehungsbehörde betrachtet,
deren zweites den Standpunkt der Jugendämter dar
legte, gaben den Rahmen zu den einzelnen Be-
ſprechungspunkten.

Nach der von Landesrat Tobien gegebenen
kurzen Ueberſicht über den jetzigen Stand der Für-
ſorgeerziehung

beträgt die Geſamtzahl der zur Fürſorgeerziehung
überwieſenen Minderjährigen in der Provinz

Sachſen 5520,

von denen 62 Prozent bereits ſchulent-
laſſen ſind, während zu Beginn der Fürſorge-
erziehung, nach dem Jnkrafttreten des Preußiſchen
Fürſorgegeſetzes 71 Prozent im ſchulpflichtigen Alter
oder jünger geweſen waren. Verſchoben hat ſich auch
der Anteil des weiblichen Geſchlechts
an den zur Fürſorgeerziehung Ueberwieſenen von
24 Prozent auf 40 Prozent. Ein Drittel
der Ueberwieſenen ſtammt aus den drei Großſtädten
der Provinz.

Zur Unterbringung der Kinder ſtehen neben den
fünf Landeserziehungsheimen auch Heime der freien

ebenſo iſt für eine regelrechte Berufsbildung der
hierfür in Frage kommenden Jugendlichen beiderlei
Geſchlechts Sorge getragen. Beſonders enges Zu
ſammenarbeiten mit den Jugendämtern erfordert
die Frage der richtigen Auswahl der Unterbrin-
gungsſtelle; ebenſo leiſtet das Jugendamt bei der
möglichſt ſchnellen Rückführung von Entwichenen,
bei der Prüfung von Entlaſſungsanträgen, bei der
Beaufſichtigung der in Pflege-, Lehr und Arbeits
ſtellen untergebrachten Kinder und Jugendlichen und
ſchließlich bei der Ueberführung in das freie Berufs
leben wertvolle Mitarbeit. Jn der Hand der Jugend-
ämter liegt es auch, dazu beizutragen, daß das zum
Schaden der Kinder in der Oeffentlichkeit verbreitete
Vorurteil gegen die Fürſorgeerziehung endlich ver-
ſchwindet.

Direktor Riemke führte u. a. aus, welche
wichtige Aufgabe das Jugendamt den Eltern
der zur Fürſorgeerziehung Ueberwieſenen gegenüber
hat. Jhr Vertrauen zu den Maßnahmen der Für-
ſorgeerziehung zu gewinnen und feſtzuhalten, liegt
weſentlich in ſeiner Hand. Hierzu dienen, neben
der perſönlichen Einwirkung, Bilder der Heime, in
denen die Kinder untergebracht werden. Eltern
abende mit Lichtbildern über das Leben in den
Heimen u. ä. Auch für die ehrenamtlichen Mit
glieder der Jugendämter, mit denen das Jugendamt
Erfurt gemeinſame Reiſen zur Beſichtigung der
Heime unternommen hat, iſt dieſe Aufklärungsarbeit
von großer Bedeutung. Wünſche und Vorſchläge,
die er über die weitere Zuſammenarbeit vorbrachte,
ſchloſſen ſeine vom Vertrauen zu der Arbeit der
Fürſorgeerziehungsbehörde getragenen Ausführun-
gen. Die lebhafte Ausſprache klärte Mißverſtänd-
niſſe und brachte fruchtbare Anregungen.

Der Abend vereinigte die Teilnehmer bei einer
Darbietung von Aufführungen der Kinder des Er
ziehungsheims, die nicht nur durch die wohlgelunge-
nen Vorführungen, ſondern vor allem durch die
lebendige Freude, mit der jedes einzelne Kind an
ihnen teilnahm, zeigte, in welcher ſegensreichen
Weiſe ſich die Heimerziehung an ihren SchutzbefohleWohlfahrtspflege innerhalb und außerhalb der Pro

vinz zur Verfügung. Hilfsſchulbedürftige finden nen auswirkt.

a



Die Betriebsrätewahlen der Eiſenbahner
Feſte Front des Einheitsverbandes Mißerfolg der KPD.

Das vorläufige Ergebnis der Betriebsrätewahlenſverband ebenfalls glänzend abgewehrt.
bei der Reichsbahn gibt klar zu erkennen, daß die
Eiſenbahner aus der ablehnenden Haltung der
Reichsbahngeſellſchaft in der Lohnfrage die richtigen
Konſequenzen gezogen haben. Die große Mehrheit
der Eiſenbahner ſteht treu und feſt zum freigewerk
ſchaftlichen Einheitsverband. Jm kommuniſtiſchen
Lager hatte man, da an Verleumdung und Stim
mungsmache das Menſchenmöglichſte geleiſtet worden
war, mit großen Erfolgen gerechnet. Der Sieg
blieb aber aus. Die Eiſenbahner haben ſich von den
Kommuniſten nicht einfangen laſſen.

Fünf Gruppen haben ſich um Mandate be-
worben: der Einheitsverband, die chriſtliche Gewerk
ſchaft Deutſcher Eiſenbahner (GDE.), der Hirſch-
Dunckerſche Allgemeine Eiſenbahnerverband (AEV.),
die kommuniſtiſche Oppoſition und der ſyndikaliſtiſche
„Jnduſtrieverband“; daneben haben ſich noch ver
einzelt örtliche völkiſche und nationale Gruppen an
den Wahlen beteiligt. Für 30 Direktionsbezirke
lautet das vorläufige Ergebnis der Wahl zum
Hauptbetriebsrat bei der Reichsbahngeſell-
ſchaft in Berlin: Einheitsverband 218 600 (im Vor-
jahre 217 113) Stimmen, GDE. 54 000 (49 972),
AEV. 21000 (22 497), Kommuniſten 18000 (0),
Jnduſtrieverband 1300 (2319).

Die Kommuniſten haben, wie man ſieht,
eine derbe Abfuhr erhalten. Sie hatten zum
Hauptbetriebsrat, ferner für 10 Bezirksbetriebsräte
und an einzelnen Stellen auch örtliche eigene Vor-
ſchlagsliſten eingereicht. Sie haben jedoch

nur in vier Bezirken nennenswerte Stimmen-
zahlen erreicht,

nämlich in Berlin, Königsberg, Dres
den und Köln. Aber auch hier bleiben die Er-
gebniſſe der kommuniſtiſchen Stimmen weit hinter
den Erwartungen der KPD.- Zentrale zurück. Jm
Bezirk Königsberg, dem einzigen Bezirk, wo
die Kommuniſten bisher die Mehrheit mit Hilfe der
HirſchDunckerſchen halten konnten, wurden ſie dies-

mal vom Einheitsverband überflügelt. Jm
Bezirk Oppeln, der ſeit 1920 ſtets ſtark unter
kommuniſtiſchem Einfluß ſtand, hat die kommu-
niſtiſche Agitation ebenfalls ſchlecht abgeſchnitten.
Sie hat dort wie auch anderwärts ſich durch Sonder-
liſten ſelbſt ausgeſchaltet. Der kommuniſtiſche Ein
fluß macht ſich nur in einigen Hauptwerkſtätten be
merkbar. Jn den übrigen Betriebszweigen ſind
Kommuniſten kaum vertreten.

Der Anſturm der chriſtlichen und Hirſch

Chriſten und Hirſche haben den Wahlkampf ohne
Rückſicht auf die gemeinſamen Lohnverhandlungen
mit einer Schärfe und Verbiſſenheit geführt, die
kaum mehr überboten werden kann. Die chriſtliche
GDE., die im Vorjahr ſtarke Verluſte hatte, lie-
ferte in der Jrreführung der Wähler mit un
wahren Behauptungen über den Einheits-
verband geradezu Meiſterſtücke und der Baye
riſche Eiſenbahnerverband, der dem
GDE. angeſchloſſen iſt, hat dabei den Vogel abge
ſchoſſen. Dieſe üblen Kampfmethoden haben dank
liebevoller Unterſtützung der Kommuniſten an
einigen Stellen zu Teilerfolgen geführt, im all
gemeinen aber haben ſie, wie das vorläufige Ge
ſamtergebnis zeigt, wenig genützt. Die GDE. wird
lediglich ihre vier Mandate im Hauptbetriebsrat be
haupten. Der Hirſch-Dunckerſche All-
gemeine Eiſenbahnerverband glaubte,
im trüben Waſſer der Kommuniſten einige Fiſche
fangen zu können. Sein Glaube war Aberglaube.
Der Verband, der vom Miniſterialſekretär und de
mokratiſchen preußiſchen Landtagsabgeordneten
Riedel geführt wird, hat eine neue Schlappe
erlitten. Der AEV. verliert drei Man-
date in den Bezirksbetriebsräten Dresden,
Frankfurt a. M. und Königsberg und von
ſeinen 2 Mandaten im Hauptbetriebsrat muß er eins
an die kommuniſtiſche Oppoſition abgeben. Die
Eiſenbahner haben damit erneut dokumentiert, daß
ſie den AEV. für eine überflüſſige und des
halb ſchädliche Organiſation halten.

Der Einheitsverband wird vorausſichtlich ſeinen
bisherigen Beſitzſtand im Hauptbetriebsrat 19
Mandate von 25 behalten. Ohne die kommu-
niſtiſche Sonderaktion hätte der Einheitsverband
ſogar 20 Mandate erhalten. Das Wahlergebnis iſt
ein neuer Beweis dafür, daß die Eiſenbahner er
kannt haben, wir notwendig der Zuſammen-
ſchluß aller Eiſenbahner in einer großen
ſchlagkräftigen Gewerkſchaft iſt. Die gewerkſchaft-
liche Reife der Eiſenbahner hat große Fortſchritte
gemacht. Sie ſtehen unerſchütterlich zur freigewerk
ſchaftlichen Bewegung. Sie haben erneut dem Ein-
heitsverband ihr Vertrauen ausgeſprochen und
gleichzeitig der Reichsbahngeſellſchaft und vor der
Oeffentlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß ſie ent
ſchloſſen ſind, ihre berechtigten Forderungen im ge-
werkſchaftlichen Kampfe durchzuſetzen. Das Wahl
ergebnis iſt ein Vertrauensvotum für den Einheits-
verband und ein letztes Warnungsſignal an die

Dunckerſchen Gegner wurde vom Einheits- Adreſſe der Reichsbahngeſellſchaft.

Schnell beigelegter Streik.
Am Sonnabend war im Rhein-Main-

Bezirk wegen Lohndifferenzen ein Streik der
Gemeindearbeiter ausgebrochen, der aber
inzwiſchen wiedre beigelegt worden iſt. Die Arbeit

erhalten eine Lohnerhöhung von 3 Pf. pro
tunde.

Frivolität der ſchleſiſchen Textil
induſtriellen.

Die ſchleſiſchen Textilinduſtriellen ſpielen vor
der Oeffentlichkeit die verfolgte Unſchuld. Sie po-
ſaunen in die Welt hinaus, ſie ſeien zur Aus
perrung gezwungen da kein Schiedsſpruch zuS gekommen ſei. Warum iſt denn kein Schieds

pruch zuſtande gekommen? Wenn den TextilinduS ſo viel an einem Tarifabſchluß lag dann
auchten ſie in der Schlichterkammer nur für den

Vorſchlag des Schlichters zu ſtimmen, Die Arbeiter
vertreter mußten dieſer Vorſchlag ablehnen, da er
zum Teil eine ſtarke Verſchlechterung der gegen
wärtigen Arbeitsbedingungen brachte. Da die Ar-
beiter ablehnten, konnte der Vorſchlag des Schlichters
ür die Arbeitgeber unmöglich ein Opfer bedeuten.

it Mätzchen läßt ſich eine Ausſperrung nicht recht
fertigen. Ausſperrung wäre daher Frivolität.

Betriebsvertretung auf dem Vau.
Die Bauge werkſchaft Halle ſchreibt

uns:
Jedem Bauarbeiter müßte bekannt ſein und

eder müßte die Verpflichtung fühlen, dafür zueren, daß auf jeder Bauſtelle eine Be
triebsvertretung zu wählen iſt. Der
zurzeit beſtehende Reichstarif für das Baugewerbe
regelt dieſe Frage klar und deutlich. Trotzdem gibt
es leider immer wieder Bauſtellen, ſogar größere,
die von dieſem wichtigen Tarifrecht tro Konjunktur
und Unterſtützung durch die Baugewe chaft keinen
Gebrauch machen. Daß durch ſolche Gleichgültig-
keit ſich die Bauarbeiter mancherlei Rechte ver-
geben, muß beſonders feſtgeſtellt werden. Erinnert
e an das Einſpruchsrecht beim Baudelegierten bei

ntlaſſungen (S 84 des BGB.).
Auch Mängel bezüglich der Unterkunfts-

räume, der Abortanlagen und des Bau-
arbeiterſchutzes zu beſeitigen, ſind mit die
nächſten Aufgaben der Betriebsvertretung. Dar-
über hinaus haben die Baudelegierten mit den Be
legſchaften, die zur Stütze ihrer Baudelegierten
immer verpflichtet ſind, auf die Ein haltung
aller übrigen tariflichen. Beſtimmungen zu achten. Die Arbeitszeit iſt
auf keinen Fall vor 7 Uhr früh zu beginnen und
ſoll in der Regel täglich 8 Stunden bzw. 48 Stunden
die Woche nicht überſteigen. Alle Ueber-
ſtunden ſind mit Rückſicht auf noch arbeitsloſe
Kollegen abzulehnen, es ſei denn, daß Ueber
arbeit unter den Begriff der Not ſt a ndsarbeit
fällt, und auch dieſe iſt nur im Einver-
nehmen mit der Betriebsvertretung
zu verrichten. Weiter iſt zu beachten, daß der
tarifliche Lohn, für Ueberſtundenarbeit
ſoweit tariflich begründet die Zuſchläge ge-
zahlt und die Ferien noch 36 Wochen Warte-
zeit, ſpäteſtens jedoch bei der Entlaſſung des Be-
ſchäftigten, von demſelben beim Unternehmer geltend
gemacht werden.

ling sfrage zu widmen. Werbt ſie für die Or-gapiſationt ie ſind diejenigen, die ſpäter die Bau-

arbeiterbewegung aufrechterhalten und vervoll-
kommnen ſollen.

Bauarbeiter! Dies ſind ein Teil Eurer unum-
ſtößlichen Rechte auf den Bauſtellen. Ergreift von
dieſem Rechte Beſitz Wählt Baudelegierte!

Der Delegierte iſt der Verbindungsmann
zwiſchen Belegſchaft und Organiſation. Streift
alle Gleichgültigkeit ab! Bringt mehr Leben und
Schlagkraft in Eure Organiſation, den Deut-
ſchen Baugewerksbund.

Arbeitnehmervertreter in den Kartellen
Der franzöſiſche Arbeitsminiſter Louche ur hat
in Genf in einer e des beratenden Wirt
ſchaftskomitees des Völkerbundes erklärt, daß „Kar
telle, die ohne Mitarbeit der Arbeitnehmer geſchaffen
würden, keinen dauernden Beſtand verſprächen“.
Damit ſetzte ſich Loucheur für die Erfüllung einer
wichtigen gewerkſchaftlichen Forderung ein: für die
Vertretung der Arbeitnehmerorganiſationen in den
beſtehenden internationalen Kartellen. Er ſieht in
den Kartellen das beſte Mittel zur t
der egen wärtigen europäiſchenWirtſchaftsrriſe, da die internationale Kar-

tellierung die Preiskonkurrenz der europäiſchen
Länder untereinander verhindere und ſo zum not
wendigen Abbau unſeres gegenwärtigen Hoch-
ſhug ſt beitrage.

urch die Mitarbeit der Arbeitnehmer in den
internationalen Kartellen könnte auch verhütet
werden, daß dieſe bei Arbeitskämpfen, wie beiſpiels
weiſe im Ruhrkampf nur für die Arbeitgeber
einen Rückhalt bedeuten.

Landarbeiterſtreik in Holland.
Ein ſcharfer Landarbeiterſtreik iſt zurzeit in der

holländiſchen Provinz Groningen im
Gange. Es ſtreiken rund 3000 Landar-
beiter. Die Landwirte erklären, de ſie die
Streikenden in der Erntezeit durch ſchinen,
Bauernſöhne und Streikbrecher erſetzen würden. Sie
richten ſich für einen langen Kampf ein. Sie
glauben, wie bei dem großen Landarbeiterſtreik im
Jahre 1914, es mit Streikbrechern zu ſchaffen. Da
mals haben ſie ſogar 300 Arbeitsloſe aus Berlin
nach Holland zur Streikarbeit bringen laſſen.

Der Niederländiſche Gewerkſchaftsbund hat eine
umfaſſende Unterſtützungsaktion für die
ſtreikenden Landarbeiter eingeleitet. An die Arbeiter
in Friesland hat der holländiſche Landarbeiterver-
band bereits eine dringende rnung vor Zuzug
gerichtet.

Fer'enheimgeſellſchaft.

Mit gewerkſchaftlicher Unterſtützung iſt in dieſenTagen eine Allgemeine e Geſell-
ſchaft für Ferien- und rholungs-
heime mb H. (ADEFE) mit dem Sitz in Jena
gegründet worden. Die Geſellſchaft iſt, wie verlau
tet, gemeinnützig. Sie bezweckt vornehmlich die Er-
möglichung von Ferienaufenthalt in Heimen für
Minderbemittelte und Arbeitnehmer. Zurzeit kann
die ADEFE 13 Ferien- und Wanderheime im Thü-
ringer Wald, im Erzgebirge, in der Heide und bei

ſowie in der märkiſchen Seenplatte be-
egen. Proſpekte und Anmeldungen: ADEFE, Jena,

Beſondere Aufmerkſamkeit iſt auch der Lehr Marienſtraße 4.

ling ten iſt das Feſt des vom Alltag los
elöſten Menſchen, der hinauszieht aus denJeſerquadern der Stadt, um ſich dem Früh-

ling und der Allmutter Natur hinzugeben.Pfingſten iſt aber auch das Feſt der 5a end!
ie jungen, hoffnungsfreudigen Menſchen Kyen

in dieſen Tagen in Wald und Flur ein neues
Werden, das ihnen tiefe Beglückung bringt.Darum iſt es kein Zufall, daß die ſoſtaliſtiſde

8 oft die Pfingſttage wählt, um in großer
emeinſchaft ihre Feſte zu feiern. Auch in

dieſem Jahr fanden ſich wieder viele junge
Menſchen, die ſich eingereiht haben in das Heer
der ſozialiſtiſchen Bewegung, in größerem oder
kleinerem Kreiſe zuſammen, um gemeinſam
frohe, freudevolle t zu verleben. So ver-
anſtalteten die Unter J BitterfeldWitten
berg und Eilenburg der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend in der Dübener Heide in der Nähe vo
Radis ein Zeltlager, das 150 Jungen un
Mädel für zwei Tage vereinte.

Lange Zeit vorher ſchon wurde in den einzelnen
Ortsgruppen eifrig gerüſtet. Endlich war die letzte
Woche herangerückt. Aufmerkſam wurden die Wet-
termeldungen verfolgt und rieſengroß war die Ent
täuſchung, als in den letzten Tagen das Wetter
immer ſchlechter wurde. Der Sonnabend gar
brachte einen troſtloſen, monotonen Landregen.
Das Hoffnungsbarometer hatte ſeinen tiefſten Stand
erreicht, niemand glaubte, daß das Zeltlager durch
geführt werden könnte. Als aber am Nachmittag
der Regen weniger heftig und dann und wann eine
lichtere Stelle im düſteren Wolkenmeer ſichtbar
wurde, ließen ſich viele der Arbeiterjungen und
„mädel nicht halten, ſie ſchnallten den Ruckſack über
und eilten, wenn auch mit Zweifel, ſo doch nicht ganz
ohne Hoffnung, zu den Bahnhöfen, um zu ſehen, ob
es nicht doch losgeht. Trotzdem Petrus noch ge
legentlich leichte Regenſchauer herniederſandte,
fuhren denn auch die meiſten Gruppen.

Wenn auch 70 bis 80 angemeldete Teilnehmer
fortblieben, waren doch ſoviel Jugendliche am Sonn
abendabend auf der Sammelſtelle in Radis er
ſchienen, daß mit den am Sonntag eintreffenden
Nachzüglern rund 150 Lagermitglieder gezählt
werden konnten.

Um 204 Uhr waren die letzten Züge, die die
jungen Menſchen herbeibrachten, eingelaufen und in
ſtattlichem Zuge ging es mit Geſang durch das Dorf
Radis und der Lagerſtelle zu. Amtsvorſteher Erd
menger, einer der unermüdlichſten ſozialdemo-
kratiſchen Pioniere in dieſer agrariſchen Gegend,
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, vorher der Jugend
noch ein herzliches Willkommen zuzurufen.

Als ſchließlich nach halbſtündigem Marſche das
Zeltlager erreicht wurde, hatte der große Wetter
macher doch ein Einſehen, denn es hörte völlig auf
zu regnen. Die Jungen und Mädel jubelten auf,
als ſie die Stätte ſahen, an der ſie zwei Tage ver
weilen ſollten. Jn einem kleinen Birkenwäld-
chen war

eine regelrechte kleine Zeltſtadt

erſtanden. 16 große und kleine Zelte waren auf-
gebaut worden, um die frohe Schar aufzunehmen.
Das auf natürliche Weiſe abgegrenzte Lager hatte
nach einer freien Wieſe zu einen Ein und Ausgang,
der von zwei Wachzelten flankiert wurde. Eine
große Wetterlaterne ſorgte nachts für die nötige
Beleuchtung und erhöhte ſo noch die Romantik, in
die das Ganze gehüllt war. Dank der Fürſorge
einiger Führer und Helfer war das Lager ſo recht
zeitig aufgebaut worden, daß ſowohl Erdboden wie
Stroh von der Näſſe verſchont geblieben waren.
Jn der Mitte des Lagerplatzes flackerte ein rieſiges
Feuer, das für Erwärmung ſorgte. Bei allem
waren die nötigen Vorſichtsmaßregeln beachtet, ſo
daß die Annehmlichkeiten des Lagerlebens durch
keinerlei Beſorgniſſe in dieſer oder jener Hinſicht
getrübt werden brauchten.

Am erſten Abend wurde zunächſt die kleine ſozia
liſtiſche Republik dadurch fundiert, daß ein

Lagerparlament

geſchaffen wurde. Jedes Zelt wählte einen Obmann
(nicht ſelten waren es Mädel), der über das Wohl
und Wehe ſeiner Zeltinſaſſen zu wachen hatte und
daneben an den Parlamentsſitzungen teil
nahm, in denen das praktiſche Lagerleben geregelt
wurde. Außerdem wurde noch die Lagerwache be

der achtſtündigen Nachtruhe für die Sicherheit des
Lagers dergeſtalt ſorgen, daß je zwei eine Stunde
Wachdienſt verrichteten.

Kurz nach 22 Uhr lag die Zeltſtadt in tiefſter
Ruhe. Früh um 6 Uhr war jedoch für alle die Nacht
beendet, Langſchläfer wurden nicht geduldet. Ein

10-MinutenWaldlauf,

der alle Teilnehmer vereinte, führte in die nähere
Umgebung des Lagers. Dabei zeigte ſich, daß nicht
nur der Lagerort prächtig war, ſondern auch die
Umgebung unendlich viel Schönheiten aufweiſen
konnte. Nadel- und Laubwald löſten ſich ab, und in
tiefſter Waldeinſamkeit blinkten helle Seen.

Nach der Rückkehr wurde große General
reinigung vorgenommen, „Katzenwäſche“ war
verpönt und wurde nicht geduldet. Endlich kam der
Magen zu ſeinem Rechte. Dabei gelangte heißer
Kaffee zur Verteilung, bei dem ſorglich darauf ge-
achtet war, daß er keine Herzbeſchwerden verurſachte.

Einen Höhepunkt des Lagerlebens bildete die um
9 Uhr ſtattfindende

Morgenfſeier.

Auf einer kleinen Waldwieſe hatten ſich alle Teil
nehmer und einige Gäſte verſammelt, um auf ihre

ſtimmt und eingeteilt. 16 Burſchen mußten während

Weiſe eine Pfingſtandacht zu halten. Ein gemeiß
ſames Lied bildete die Einleitung. Kurt Friedrich
Eilenburg) rezitierte ein Gedicht Brögers, in dem
es von Glauben und Kampf widerhallte. Dann
ſprach der Bezirksvorſitzende, Helmut Kern (Halle).
Ein ſozialiſtiſches Pfingſten ſolle gefeiert werden, das
entgegen dem chriſtlichen Himmelsverheißungen ge
tragen iſt nicht nur vom Glauben, ſondern auch
vom Wiſſen um eine beſſere menſchliche, irdiſche
Zukunft. Das Zeltlager ſollte eine Stätte ſein, das
für einige Tage ein Stück Sozialismus bringt.
Jeder einzelne Teilnehmer müſſe als ſozialiſti
ſcher Pfingſtbote in ſeine Heimat zurückkehren,
um ſelbſtlos für die große Jdee zu wirken. Als
nis und Loſung ſchloß die Rede mit dem Fichte

rt:

Wir wollen errichten ein Reich des Rechtes und
der Wahrhaftigkeit, gegründet auf Gleichheit

alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt“.

Den Ausklang der Feier bildete das gemeinſame
Lied: „Brüder zur Sonne, zur Freiheit

Während über Stadt und Land die Kirchen
glocken klangen, um dröhnend zur Entgegennahme
einer überlebten und von innerer Unwahrhaftigkeit
getragenen Lehre aufzurufen, hatten ſich hier junge
Menſchen im Tempel der Natur eine ſchlichte Feier
geſtaltet, die von tiefſtem Erleben getragen und
voller ſittlicher, ethiſcher Werte war.

Doch dann kam die Lagerwirklichkeit wieder zu
ihrem Recht. Eine halbe Stunde war zunächſt der
Arbeit gewidmet. Die Zelte und der Lagerplat
wurden in Ordnung gebracht. Drückeberger gab es
dabei nicht. Man ſah Mitglieder der „hohen Be
zirksleitung“ genau ſo eifrig mit einem Rechen breit
getretenes Stroh zuſammenharken, wie der jüngſte
Funktionär Holz für das Lagerfeuer zerkleinerte.
Voller Freude, Frohſinn und Ungebundenheit ver
lief der erſte Tag, der weiter durch ein Gelä
ſportliche Uebungen und den verſchiedenſten Arten
der Unterhaltung ausgefüllt war. Sogar ein über
örtlicher Singekreis hatte ſich bald zuſammengefun-
den und überraſchte am Abend, als gerade Lager
ruhe eintreten ſollte, mit einem prächtig vorgetra
genen Kanon.

Nachdem ſchon der Nachmittag des erſten Tages
etwas Sonnenſchein beſchert hatte, ließ das Wetter
des zweiten Tages nichts zu wünſchen übrig. Vom
frühen Morgen bis zum Abend ſtrahlte die Sonne
hernieder, als wolle ſie die Menſchen für die er
littene Unbill entſchädigen.

Jm Laufe des Tages erhielt auch das Lager
den Beſuch einiger führender Parteigenoſſen, deren
Erſcheinen freudig begrüßt wurde.

Endlich ſchlug die Stunde des Abſchieds. Mit
einer ſtillen Trauer wurde der Abbau des Lagers
und das Packen der Torniſter und Ruckſäcke vor
genommen. Bald brach aber die Freude doch
wieder durch, denn ſchon wurden die Pläne für
ähnliche Veranſtaltungen geſchmiedet.

Jn Radis fand eine kurze Schlußkundgebung
ſtatt, bei der Amtsvorſteher Erdmenger und
Kreisjugendpfleger Arndt freundliche Abſchieds
worte an die Jugend richteten.

Erfüllt von großer, tiefer Freude über all das
Erlebte, durchglüht von der Begeiſterung des Ge
meinſchaftsgedankens, den das Zeltlager erneut er
weckte, wurde die Heimreiſe angetreten. Lange,
lange Zeit aber noch wird in jedem Einzelnen die
Erinnerung an die Zeltrepublik nachklingen.

„GS Z

Rundfunk Programme.

Mi 4tt wo h 10.60 bis 11 Uhr: Frau Dora
Le „BVitamine in ded gemüſearmen

plattenkonzert. 14.15 bis 15.45 Uhr: Italieniſcher Unter
richt. 15 Uhr r n. Anſchließend: Naturkundl
M ke 16. 30 m onzert. 18.05 Uhr: Arbeitsma

cht. 18.20 Uhr: tter und itangabe. 18.90
rbeitsnachweis. 19

19.80El Alfred DresdenJugenderholungsheimwerk“. 20 Uhr: gner Abend.
Richard Wagners Geburtstag am 22. Mat 18185) 22 uhr:

it, Wetter. Nach dem Preſſebericht: Schallplattenkonzert.
nſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Köntgswuſterdanſen (Welle 1848).
Mittwoch: 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis

12.25 Uhr: Beobachtungsunterricht in der rtenarbeits ſchule
Gedanken Beobachtungen bei der Bodenbear

Rektor Mehlan). 12.55 Uhr: Nauener itzeichen. 13.

hr: Neueſte ö. Kinder14.45 15
theater. 15.30 bis 15.40 r re und rſenbericht.
15.40 bis 16 Uhr: Wie läßt der Obſt- und Gemüſegartenſe

der Landfrau alten? 16 bis 16.390 Uhr: Amdem Preußiſchen Kultusminiſterium: Die wiſſenſchaftliche Arbeit
an den Univerſitätsinſtituten (Reg.-Rat Dr. von Spaa). 16.80
bis 17 Uhr: Zum Todestage Slings Richter und a(Dr. Karl Würzburger, Joſery Bunzel). 17 bis 18 Uhr: Nach

rer Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr: Die de
Nordſeehäfen (Reg.Rat Dr. Borchard). 18.80 bis 18.55
Spaniſch für Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Die Bakte
gie des täglichen Lebens (1) (Dr. Fritz Ditthorn). 19.20 bis
19.45 Uhr: Die Sprache des Erfolges (Dr. Guſtav Many).20 Uhr: Bildfunk. 20.05 Uhr: Wovon man ſpricht. 20.390 r
Orcheſterkonzert. Danach bis 0.30 Uhr: Tanz- Muſik.

und Wirtſchaft. Jm Rahmen der Gedanken
zur Zeit: der Deutſchen Welle führen am 25.um 18 Uhr Reichsminiſter a. D. Erich Koch Weſer und
Arthur Mahraun ein KHwiegeſpräch über den Parlamen-
tarismus, wie er iſt und wie er ſein ſollte. Rahmen

z ten c T eo Heßler ung der rellen Strhmungenim Arbeiterleben (am 1. Juni um 18 Uhr).

(Schluß des redaktionellen Teiles.)

Weiße Zähne
Chlorodont

Die Republik der Jungen
Pfingftzeltlager der SAZ. in der Dübener Heide
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Pribitſchewitſch in Belgrad
verhaftet.

Der Anfang weiterer Krogten
verhaftungen

Belgrad, 21. Mai. (Radiomeldung.)
Am Sonntag iſt in Belgrad bei einem

kurzen Beſuch ſeiner kranken Frau der Führer
der Demokratiſchen Partei und Freund des er
ſ en Kroatenführers Raditſch, Pribit-
ſchewitſch, plötzlich verhaftet und mit
ſeiner Tochter in ein mittelſerbiſches Dorf
transportiert worden. Was hier mit
ihm geſchehen wird, ſteht noch nicht feſt. Von
ſeinen Freunden wird ein Attentat befürchtet.
Der ſüdſerbiſchen Preſſe iſt aufs ſtrengſte unter
ſagt worden, von dieſem Vorgang auch nur mit
einem Worte zu berichten.

Die Verhaftung von Pribitſchewitſch dürfte nur
der Anfang von weiteren Verhaftungen
ſein. Anſcheinend iſt beabſichtigt, überhaupt einen
entſchiedeneren Kurs gegen die Kroaten zu
nehmen.

Verhängung des Zwangs
aufenthalts über Pribit

ſchewitſch.
Belgrad, 21. Mai. (WTB.)

Der ehemalige Miniſter Pribitſchewitſch iſt vor
zwei Tagen aus Agram hier eingetroffen. Geſtern
wurde ihm eröffnet, daß der Polizeipräfekt
beſchloſſen habe, ihm den kleinen Kurort Brus bei
Kruſewatſch in Serbien zum Zwangsauf-
enthalt anzuweiſen. Pr. iſt heute in Be
gleitung ſeiner Tochter und eines ſeiner Freunde
im Automobil dorthin abgereiſt. Der Beſchluß
des Polizeipräfekten erfolgte auf Grund des Ge
ſetzes zum Schutz des Staates und im Hinblick auf

iſſe von Pr. begangene Verſtöße gegen dieſes

GEalles will wieder nach
Europa reiſen.

MexikoCity, 21. Mai. (Radiomeldung.)
Der frühere mexikaniſche Staatspräſident Cal

le s hat ſeinem Amtsnachfolger das ihm vorüber-
gehend zur Niederſchlagung des Aufſtandes anver-
traute Amt des Kriegsminiſters zurückgegeben
und eine Proklamation erlaſſen, daß er beabfſichtige,
ſtch nunmehr für immer aus dem öffentlichen Leben
zurückzuziehen. Calles beabſichtigt ſchon in aller
nächſter Zeit eine neue Europareiſe.

Bürgermeiſter Wahlen

in Frankreich.
Herriots „unwiderruflicher Rücktritt

Paris, 21. Mai. (Radiomeldung.)
als Bürgermeiſter von Colmar wurde mit 25

von 30 Stimmen der Autonomiſt Roſſé gewählt.
Er lehnte die Wahl jedoch ab, da er nach ſeiner
Verurteilung im Prozeß von Colmar nicht auf eine
Beſtätigung durch die Regierung rechnen könne.
Daraufhin wurde ein Freund von Roſſé, ein Pro
feſſor Herzog, zum Bürgermeiſter gewählt.

Herriot iſt bei Stimmenthaltung der Sozia-

Du

Am Pfingſtſonnabend wurde im Dujardin-
Prozeß folgendes Urteil verkündet: „Das erſte Ur-
teil des Jnſterburger Schwurgerichts gegen den
Hilfsgendarmen Paul Dujardin wird auf
gehoben.“ Der Angeklagte wird frei-
geſprochen. Die Koſten werden der Staats
kaſſe auferlegt.“

Jn der Begründung des Urteils führte
der Vorſitzende zunächſt aus: „Das Schwurgericht
ſtand vor einer Aufgabe voller ganz unerwarteter
Schwierigkeiten. Ein abſcheulicher Mord
war geſchehen. Frau Jaquet und Dujardin
ſtanden vor dem Schwurgericht, das in einer ein-
gehenden, vorurteilsfreien Verhandlung Frau
Jaquet freiſprach und den Angeklagten Dujardin
zu lebenslänglicher Haft verurteilte. Zehn Jahre
vergehen, und nun hat dieſes Schwurgericht die
Schuld des Angeklagten Dujardin zu prüfen. Uns
trennt von den Ereigniſſen von damals ein Ab
grund von zehn Jahren. Die damaligen
Ereigniſſe erſcheinen heute klein und undeutlich,
und es bedurfte beſonderer Mittel, um ſie dem
Gericht wieder näher zu bringen. Die Zeit hat
manches in der Erinnerung der Zeugen
verſchüttet. Klatſch, Gerede und Partei-
nahme haben manche Erinnerung umgebildet.
Frau Jaquet und Dujardin, wenn ſie ſchuldig
ſind, werden ihren Widerſtand dagegen, durchſchaut
zu werden, verſtärkt haben. Auch ihre Erinnerung
muß zum Teil verlöſcht ſein. Was in der erſten
Verhandlung geſchah, was aus der Haltung des
Angeklagten hervorzugehen ſchien, iſt unwieder-
bringlich dahin und kann nicht zurückgebracht
werden. Eine neue Hauptverhandlung
ſteht auf anderen Füßen; denn es ſind hier
neue Beweismittel dazugekommen.
Ein neuer Spruch aber braucht nicht zu bedeuten,
daß der erſte Spruch falſch oder materiell unrichtig
geweſen iſt.“

Hierauf ſchilderte der Vorſitzende die Einzel-
heiten der Mordtat. Niemand habe einen
Täter geſehen oder eine Spur gefunden. Ver-
dächtige Perſonen ſeien damals in der
Gegend nicht geſehen worden. Auch ein
ſtichhaltiger Verdacht gegen den Bruder Sauer-
baum oder Neumann beſtehe hier nicht.
Der Verdacht richte ſich gegen die
Ehefrau Jaquet und Dujardin. Die
Ausſagen der Frau Jaquet hätten auf ihre Zu
verläſſigkeit ſcharf geprüft werden müſſen. Das
Gericht habe ſeine Feſtſtellungen zuungunſten
dieſer Zeugin getroffen

Frau Jaquet habe ihre Ausſagen ſtark ge
wechſelt. Sie habe auch poſitive Un-
richtigkeiten angegeben. Beiſpielsweiſe hätte
ſie nach ihren Angaben früheſtens an der Schwelle
des Schlafzimmers Blut verlieren müſſen; in
Wirklichkeit habe die Blutſpur jedoch zwiſchen den
Betten begonnen. Es ſei alſo erwieſen, daß hier

liſten wiederum zum Bürgermeiſter von Lyon ge
wählt worden, obgleich er vorher erklärt hatte, daß
ſein Rücktritt „unwiderruflich“ ſei. einer

Frau Jaquet eine bewußt falſche Angabe
gemacht habe. Frau Jaquet habe weiterhin von

dunklen Geſtalt zwiſchen den

des Mordes verdächtig
Betten geſprochen. Die Experimente, die das
Gericht unter ſehr ähnlichen Lichtverhältniſſen
wie vor zehn Jahren im Mordhaus gemacht habe,
hätten die Unrichtigkeit auch dieſer Be-
kundungen erwieſen.

Wenn Dujardin die Tat allein begangen
hätte, müßte er dafür Gründe gehabt haben.
Eine Feindſchaft zwiſchen ihm und Zaquet habe
nicht beſtanden. Auch ſei nicht anzunehmen,
daß er den Geldſchrank berauben wollte.
Denn in dieſem Fall wäre die Verwüſtung im
Schlafzimmer unbegreiflich. Außerdem wäre un
wahrſcheinlich, daß er das Fenſter vor der Tat
geöffnet und das Geräuſch erzeugt haben ſoll. Es
ſei auch nicht nachgewieſen, daß Dujardin die Tür
des Arbeitszimmers abgeſchloſſen habe, um ſich
vor Verfolgung zu ſichern.

Das Gericht hat weiterhin die Frage geprüft,
ob der Angeklagte zuſammen mit der
Ehefrau die Tat begangen habe. Verdächtig ſei,
daß Frau Jaquet die Waffe Dujardins
hatte. Bei dem Einbruch ſei Werkzeug
zurückgeblieben. Es ſei erwieſen daß Frau
Jaquet ſich einige Tage vor dem Morde in
Jnſterburg Werkzeug gekauft habe. Daher ſei das
Gericht zu dem Schluß gekommen, daß Frau
Jaquet von dem Einbruch gewußt, wenn nicht ihn
ſelbſt getätigt habe. Frau Hölzner ſei des Mordes
verdächtig. Daſür ſpreche auch die Abhebung von
30 000 Mark am Tage vor dem Mord. Die An
gaben der Frau Hölzner über dieſen Punkt ſeien
unrichtig. Wenn der erſte Einbruch
ernſt geweſen wäre, erſcheine es doch unver-
ſtändlich, daß wenige Tage darauf grundlos
eine ſo große Menge Geldes in den
Schrank gelegt wurde. Nichts, was Frau Hölznuer
vorgebracht habe, ſei geeignet, den ſchweren Ver
dacht gegen ſie zu erſchüttern. Der Verdacht gegen
ſie ſei ſo ſtark, daß er die Grundlage des ganzen
Verfahrens ſein müſſe.

Es ſei nun die Frage, ob Dujardin als
Mittäter in Frage komme. Der Fall ſei
denkbar, doch könne man ſich keine Motive
vorſtellen. Dujardin habe Heiratsgelüſte ge
habt. Aber er habe es nicht nötig gehabt, auf
dieſem Wege zu Gelde zu kommen, das er von

gegeben habe, könnte zwar als ein Ausprobieren
der Wirkung gedeutet werden, aber auch harmlos
als ein Spielen mit der Waffe. Es ſei ver-
dächtig, daß Dujardin die Täter nicht ſofort ver
folgt habe, aber von einem ausgeſprochenen
Belaſtungsmoment könne auch hier keine
Rede ſein. Die Verdachtsmomente gegen Du-
jardin ſeien nicht geeignet zur Annahme einer
Mittäterſchaft.

Das Ergebnis der Hauptverhandlur ſo
ſagte der Vorſitzende zum Schluß ſei eine ſtarke
Belaſtung der Frau Jaquet und eine ſtarke Ent
laſtung Dujardins. Es müſſe der Zukunft über
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laſſen bleiben, ob der wahre Täter ſehr wohl

G eoeeooeeaeereeeeeeeeeeeeeeeeeeaber doch nicht den romantiſchen Ausdruck erzielen,
da die Vereine wenig gute Stimmen beſitzen und
die Jntonation nicht rein war.

Dagegen wirkten ausgezeichnet zwei Chöre von
Rinkens vom Gutenberg Erfurt unter Leitung von
Walter Köhler, die mit ihrer Lyrik, der
tadelloſen Nüancierung techniſch und harmoniſch
ganz genial anklangen. Eine beſondere Aufwertung
hatte dieſe Nummer durch einen Soloſänger,
der mit Intelligenz und prachtvoller Stimme den
Solopart ausführte. Zwei Chöre von Wendel und
Lendvai wurden vom Graphiſchen Geſangverein
Magdeburg (Leitung: Johann Bandel) mit
prägnantem Rhythmus tonlich fein gegeben.

Unter der Leitung von Dr. Hugo Strelitzer
hörten wir vom Chor Typographia, Ge-
ſangverein Berliner Buchdrucker und
Schriftgießer, drei Männerchöre von L ja
punow, Gartefeldt, Muſſorgſki. Dieſe
entwickelten ein düſteres Stimmungsbild und zeig-
ten ſchon die Linie, die von Rußland nach Deutſch
land führt; hier iſt der Dirigent ganz aufgelöſt in
ſeiner Materie, ſeine Führung zeigt den ruſſiſchen
Jmpreſſionismus. Dieſe Piece erweckte einen
großen Enthuſiasmus unter den Zuhörern.

Den Schluß bildete „Das Meer“ von Nikodeé,
ein ungeheuer großes Chorwerk, aber mit einer
dubioſen krampfhaft, mit Hochdruck arbeitenden An
wendung der Mittel und einer Jnſtrumentation,
die oft überladen iſt. Leider genügte das Sopran-
ſolo von Lotte Pröttel nicht ganz den An-
ſprüchen. Die Stimme iſt viel zu klein, die Eck
pfeiler ſind dürftig im Klang, die Jntonation nicht
rein, die ganze Auffaſſung der Partie wenig künſt
leriſch. Einen ganz prachtvollen Ausleger hatte
dieſes grandioſe Werk in dem Chormeiſter Theo-
bald Werner, der die ſchwierige Aufgabe mit
den Chören Gutenberg Leipzig, Buchdrucker-Geſang-
verein Dresden ausgezeichnet durchführte. Wunder
bar wirkte der Geſamtklang, die ſichere Jntonation,
das gute Sichineinanderfügen.

Den orcheſtralen Teil des Konzerts führte das

illi Lehmann.
Zum Tode der berühmten Sängerin

Wie wir bereits am Sonnabend meldeten, iſt in
ihrer Villa im Grunewald im einundachtzigſten
Lebensjahr Lilli Lehmann aus einem Leben
geſchieden, das außergewöhnlich reich an künſt-
leriſchen Erfolgen geweſen iſt.

Seit Jahren hat ſich Lilli Lehmann zurück-
gezogen, ſang- und klanglos hatte ſie Abſchied von
dem Beruf genommen, dem ſie ein halbes Jahr-
hundert lang mit einer Leidenſchaftlichkeit und einer

Jntenſität diente, die nur wenige ihrer Berufs
genoſſinnen aufbringen. Mit ihr iſt eine der
letzten großen Stilſängerinnen dahin-
gegangen, die an Univerſalität alle übertraf. Dank
einer durch fleißige Arbeit erworbenen Technik und
einem ſtimmlichen und muſikaliſchen Ausdrucks-
vermögen, das keine Grenzen kannte, konnte Lilli
Lehmann Wagner ſängerin ſein, ohne darüber
Mozart zu vernachläſſigen, dem ihr Herz gehörte.
Wenn man ihr Opernrepertoire überblickt, ſtaunt
man über die Vielſeitigkeit ihrer Kunſt. Anfangs
Koloraturſängerin, wuchs ſie allmählich zur jugend-
lich-dramatiſchen und dann zur hochdramatiſchen
Sängerin empor. Nie wird man wieder einer
Sängerin begegnen, die in den dramatiſchen Kolo
raturpartien Mozarts die Wucht des dramatiſchen
Ausdrucks ſo reſtlos mit der ſchwebenden Leichtig
keit des Ziergeſanges zu vereinen wußte. Jhre
Stimme, die bis ins kleinſte zum nie verſagenden
Inſtrument ausgebildet war und durch eiſerne Ener-
gie und echte Kunſtbegeiſterung geſtützt wurde, er-
laubte ihr noch in einem Alter, in dem ſich die
meiſten Sängerinnen längſt auf das Altenteil der
geſangspädagogiſchen Tätigkeit zurückgezogen haben,

auf der Bühne und im Konzertſaal mit Leiſtungen
aufzuwarten, die ihre Hörer zur Begeiſterung hin
riß.

Am 24. November 1848 wurde ſie in Würzburg
geboren. Lilli und ihre Schweſter Marie
wurden von der Mutter, die ſich als Sängerin und
Harfeniſtin eines großen Rufes erfreute, im GeiſtStadttheater Orcheſter aus. Der Beifall nach jeder

Nummer war warm und herzlich. 8. S. und in der Tradition der klaſſiſchen Geſangsſchule

ausgebildet. Jn Prag hatte Lilli Lehmann
zum erſtenmal die Bühne betreten, und über Leipzig
war ſie dann 1870 an die Berliner Hofoper ge
kommen, an der ſie zunächſt als Koloraturſängerin
glänzte. Daneben aber hatte ſie ihre Gaſtſpielreiſen
dazu benutzt, um ſich in dem ihr in Berlin ver-
ſchloſſenen dramatiſchen Fach zu erproben, denn das
Koloraturfach genügte einer Künſtlevin von dem
Ehrgeiz der Lehmann nicht. Da ſich ihr in Berlin
keine Ausſicht zu bieten ſchien, ihre Sehnſucht nach
dramatiſch bedeutungsvolleren Aufgaben zu ſtillen,
brach ſie kurz entſchloſſen den Vertrag, der ſie auf
Lebenszeit der Berliner Oper verpflichtete, und
ging nach Amerika. Dort entwickelte ſie ſich zur
hochdramatiſchen Sängerin und verheiratete ſich
1888 mit dem Tenoriſten Paul Kaliſch. Als
berühmte Wagnerſängerin, die auch von Richard
Wagner außerordentlich hoch eingeſchätzt wurde,
kehrte ſie 1890 nach Deutſchland zurück, und als
Wagnerſängerin wirkte ſie dann auch in Berlin.
Daneben waren es die monumentalen Geſtalten
der „Donna Anna“ und der „Leonore“ in „Fidelio“,
die als unvergleichliche Glanzſtücke ihres Repertoires
die ſtimmlichen und darſtelleriſchen Eigenſchaften
der Sängerin in das hellſte Licht treten ließen.

Die Mozartſängerin Lehmann erwarb ſich dann
ſpäter auch als Patronin der Salzburger Mozart
Feſtſpiele und als Leiterin der dort ſtattfindenden
Mozartkurſe für begabte Schüler und Schülerinnen
große Verdienſte. Jhr verdankt man auch eine vor
zügliche Geſangsſchule, und daneben iſt die Welt
meiſterin des Stilgeſanges auch ſchriftſtelleriſch mit
einem umfangreichen Memoirenwerk hervorgetreten,
das unter dem Titel „Mein Weg“ eine Fülle
wertvoller Beiträge zur modernen Geſchichte der
Muſik enthält.

Neue Hindemith-Oper. Das Ereignis der Ber-
liner Feſtwochen bildet die Uraufführung der neuen
luſtigen Oper Neues vom Tage“ von Paul
Hindemith an der Krolloper unter Klem-
perer. Die Regie liegt in Händen Legals, die
Bühnenbilder ſtammen von Gottfried Müller.
Zahlreiche ausländiſche Anmeldungen von Preſſe
Publikum liegen für die Uraufführung vor.

ſeiner Mutter erhalten konnte. Daß Dujardin kurz
vor dem Morde im Schlafzimmer einen Schuß ab-

Der letzte Akt des Insterburger Prozesses

ardin freiges
Das Gericht beschließt, Dujardin eine Entschädigung zuzusprechen Frau Jaquet-Hölzner

rochen

könne es ſich auch um einen dritten handeln
irgend einmal Reue empfinden und die dunklen
Vorgänge der Mordnacht aufklären werde.

Jn einer nach der Urteilsverkündung vor
genommenen Beratung des Gerichts wurde be
ſchloſſen, Dujardin eine Entſchädigung zuzuſprechen.
Dieſer Beſchluß wurde damit begründet, daß ein
motivierter Tatverdacht gegen Duſjardin nicht vor
liege. Die Höhe der Entſchädigung bleibt gericht
licher Auseinanderſetzung vorbehalten.

125 000 Mark Schaden-
erſatz verlangt.

Königsberg, 20. Mai. (Eig. Drahtb.)
Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der

ringe des Hilfsgendarmen Dujardin für
ſeinen Mandanten wegen unſchuldiger Verbüßung
einer faſt neunjährigen Zuchthausſtrafe einen
Schadenerſatz in Höhe von 125000 Mk.
zu fordern gedenkt. Ein entſprechender Antrag ſoll
bereits nach Pfingſten eingereicht werden.

Milde Strafe für fahr-
läſſigen Arzt.

Ein Chemnitzer r wurde vom dortigen
Amtsgericht wegen fahr e r Körper-
verletzung zu 100 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Er hatte die Armverletzung einer 64jährigen
97 falſch behandelt. Dieſe Frau war im Jahre

927 geſtürzt, wobei ihr der rechte Arm auskugelte.
Der Arzt nahm an, daß es ſich um eine Prellung
handele. Er verſchrieb der Frau ein ſchmerzſtillendes

Einreibemittel. Die Umſchläge, die die
Patientin machte, blieben erfolglos. Daraufhin kon
ſultierte ſie nochmals den Arzt, der neue Einreibe
mittel anordnete. Ein ganzes Vierteljahr lang kam
die Frau immer wieder zu dem Arzt, bis dieſer in
Urlaub ging und ſie an ſeinen Vertreter verwies.
Dieſer nahm eine gründliche Unterſuchung vor, kon

eine veraltete Auskugelung des
rmes und ſchickte die Frau in ein Krankenhaus,

wo ſie mehrfach operiert werden mußte. Der Arm
der Frau iſt jetzt um 10 Zentimeter kürzer als
früher; ſie kann ihn dazu nur ganz wenig bewegen.
r der Urteilsbegründung wies das Gericht darauf
in, daß eine ſofort vorgenommene Einrenkung des

Armes nicht zu den eingetretenen Folgen
führt hätte. Es ſei eine Fahrläſſigkeit, daß der
le te keine Röntgenaufnahme machte oder

machen ließ

Todesurteil gegen eine
Vierzehnjährigen.

Das Geſchworenengericht in Bariſal (Oſt
indien) verurteilte den 14jährigen Schüler Rameſch
Chandra Chatterji wegen Ermordung des
Polizeinſpektors Chandra Roy zum Tode durch
den Strang. Chatterji nahm das Urteil mit
ſtoiſcher Ruhe und lächelnd entgegen.

Das drakoniſche Urteil iſt aus politiſchen Grün
den erfolgt. Die Regierung wollte ein Exempel
ſtatuieren, um weiteren Verſuchen politiſcher Ter
roriſten vorzubeugen. Eine zugunſten des Ver-
urteilten eingelegte Aktion für ſeine Begnadigung
wird unter dieſen Umſtänden wenig Erfolg haben.

Weitere Todesopfer in Cleveland. Bei der Ex
n in der ſtädtiſchen Klinik inleveland konnten zahlreiche Verwundete nicht
rechtzeitig in ärztliche Behandlung
genommen werden. Man befürchtet 70 weitere
Todesopfer.

Ein merkwürdiger Pädagoge. Das Dort-
munder Schöffengericht verurteilte einen 46jähri-
gen Rektoratsſchullehrer aus Aplerbeck, der ſich in
vielen Fällen an minderjährigen Schülern ver-
gangen hatte, zu vier Jahren ſechs Mo
naten Gefängnis und fünf Jahren Ehr-
verluſt. Der Lehrer hatte u. a. auch Schüler aus
ſexuellem Trieb geprügelt. Ein vom
Gericht zugezogener Sachverſtändiger ſchilderte ihn
als Pſychopathen, der an geiſtigemh leide und deſſen Zurechnungs-
fähigkeit dadurch ſtark vermindert ſei.

Langkopp Nummer zwei. Auf den Vorſitzenden
des 4 er Verſorgungsamtes, Regie-
rungsoberſekretär eyer, wurde ein Atten-
tatsverſuch verübt. Der Beamte entdeckte vor
ſeinem Hauſe eine angebrannte, zufällig erloſchene
Zündſchnur, an der eine Bombe befeſtigt
war. Als Täter wurde der kriegsbeſchädigte Rent-
ner Roſe feſtgeſtellt, deſſen Forderungen das
Verſorgungsamt mehrfach abgelehnt hatte. Roſe
wurde verhaftet. Er geſtand, daß er einen
Racheakt verüben wollte.

Eiſenbahnunglück. Jn der Nacht zum Pfingſt-
ſonntag fuhr in der Nähe von Heidingsfeld
(Unterfranken) ein Perſonenzug auf den Teil eines
abgeriſſenen Güterzuges auf. Acht Güterwagen ent
gleiſten. Zwei Perſonen wurden leicht verletzt. Der
Sachſchaden iſt beträchtlich.

570 Kandidaten der Arbeiter

partei marſchieren auf.
D.e Arbeiterpartei hat zu den bevor-

ſtehenden Wahlen 570 Kandidaten aufge-
ſtellt, das heißt nahezu in jedem der 615 Wahl
kreiſe einen eigenen Kandidaten. Mit Ausnahme
von Mac Donald haben die übrigen Führer der
Arbeiterpartei ihre bisherigen Wahlkreiſe bei-
behalten. Mac Donald übernahm den früheren
Sitz des ergrauten Sydney Webb in Segham.

r
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reigen, Festzug dureh den Tier
park. Heitere Vorträge im Saal

Aſtadsen.

Ortsgruppe Halle.
Dienstag, den 21. Mai 1929, 20 Uhr,
im „Gewerkſchaftsbaus“, Zimm. 14
Wichtige Sitzung des Vorſtandes
und Spielmannzuges.
SJungreichsbanner. Jeden Dienstag

Mittwoch,

Garten Komerte

boſüber

(GörlachOrch.)

spiele 5Ab morgen, III
Heute 3. Fei

3150

apparate
alle führende

III
Jm Abendkonzert Marken

Gr. Schlachten-Feuerwerk lüden 40lben
Im Saal ab 8 Uhr jeden Dienstag LeipzigerStr.20

haben hi ErfſoloHeſſen Anzeisen 9 e et
z ertagr ab nachmittags 31, Uhr
Mittwoch Nachm. Sprem-

abend 8-10 Uhr in der Turnhalle u und Freitag:Fettteſet Edſgeinen e Vier Gezellschattz-TanzadendeTurnſchuhe mitbringen. U I cden Mittwoch und Donnerstag dieSonſtige Bereine. u Jahren bekannten Konzerte vom ſeparſert greiswert i
Biochemiſcher Berein Halle a. S. Steuer und Görlach-Orcheſter. Unsere mit modernem MaterialMittwoch, den 22. Mat 1929, 20 Uhr,

findet in „Mars-la-Tour“ ein Vor-
trag mit Lichtbildern durch Herrn
Viller aus Spandau ſtatt. über
Die Frauenkrankbeiten als Geißel,
ihre Entſtehung und Verbütung'.

Inlett undetten
Bettfedern fertigen Das Preimäderthaus Bettfedern ansehlägen gern nur Verfügung.

Daunen, Steppdecken Wrkertigen muge don des atte Keirbeitet Seltſehen bal gruckerei Geſellſchaft

von Franz earbeite ettfedern tauft man ſehr preiswert im Ihnen aus Jh von Heinrich Verts. Reinigungs Empkehlenswerte Restaurant 5
ä rem Stoff mit Theaterſonderzüge aus Richtung Quer anftalt m. b. H., Große Märkerstraße 6Betten Spezial Geſchäft von unſer. Zutaten furt- Eisleben mit mit elektr. Betrieb in Halle (Norden) t

einen mäßigung. Von den übrigen OrtenErich elling alt Anzug e van Junge dlutwig- Wucherer-Str. (2, Teleton Hr. 29326 fahrkarten). en Vertauff Könnern dLetttedem einigung täglich in betriet oder mit 402 Ermäßigung wie bisher „Bad Wittekind“, Wittetindſtraße 12G ketifedem- ſeinigeno in den EſenbahnſahrtartenAusgade W. Beyer, Röſer und MarienſtraßeEcke öW uüm- Mantel ſtellen. Daſelbſt auch Theaterführer m Deutſche Bierſtuben“ L.WuchererStr. 87 L
Dim ſchnel ba-Seſſe 2 v nach neueſten oſtenlos 53 „Bierhaus Engelhardt“, Bernburger Str. 24 09

h Wuhde) e eSir Bad Wittekind h M. Weber, Boelckeſtraß t44 ig- Str.Mittwoch, den 22. Mai, */,7 Dhr: Die Perle der Dubener Hetde. Dadeneſſer ggide e r tr. 73a
2 er Das Bad der Heflungeaehenden, mit seinen vollkommesen HardenbergKaſino Hardenbergſtraße

8 Uhr: cranennennn mooßernagten dadetechniseben Cinrichtunges. m Faiſer-Friedrich-Halle“, Friedrichplatz 8.
I. Vendeiteng 37.- An e Das Dübener Moor ist von maßgebenden Autoritäten auf dem „Lüderitzverg“, (Ernſt Stark), Reilſtraße 74

vorm. unter Mitwirrung von Gebiete der medizinischen Wissensohaft als außerordentlich heilkräftig A. Nitgſchker, Reilſtraße 8
Bleonore Weif-Hoeder dvei Rheumsa. Gicht, Isohias, Nerven-, Frauenleiden und Bleichsucht „Reichsadler“, (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15.im Geſicht. Dies deyengt Herr P M Lach am y kbrch Berlin (Gesang). anerkannt. Gute Heilerfolge werden daduroh erzielt. „Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23

irrt &r e Aen Tanz Im Saal Empfang am Bahnhof durch Auto. Gan jährige Kurzeit. Auskunft und „Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23re Loge hebelt ad ſedt ein gam in Hon Halle für Karieninhaber. Prospekt durch die Badeverwaltung u. sämtlichen Reisebüros kostenlos. 3 e er r ſenſtrage 31
Fre er leipriget en. 59 Oonverstag, d. 23. Mai, *,7 Ubr. Bezirk Halle a. Saale Bahn Berlin Wittenberg, Eilenburg Leipzig. Thate, er Straße 31

Slechen hatte auch auf der Taſe. ſind die Secces und Freitag, den 24. Mai, ,7. W. Thomas, Boelgeſtraße l.Dergengen* St. M. 50 derer M Lad. Anertennangen 4 und abends 8 Uhr K deh te Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42.ar e M 22 Boltspar Burgſtraße 27v r ch e des Hall. Symphonie-Orchesters. d T T h „WeinbergTerraſſen“, Weinberg 2 (E. Hecht)Biolin, v. ando Leitung Benno Platz. T III „Zum Mohr“, Burgſtraße JOla Eiderfettkàse 200 n v 3149 Probieren Sie meine stets frischen Mischungen „Zum Reilsberg“, Reilſtraße 37.
9 Pfd. MK. 6. 30 tranko

Dame vengdsburo

laſſen Sie Jhre
Garderobe an

Auguſt Man
Torſtraße

I

10. Fremdenvorstellung Unren u. Goldwaren
des Stadttheaters in Haue I ad wehrstr.
am Sonntag, dem 26. Mai 1929.
Billige Sondervorſtellung. t äPegi a eBeginn 15 Uhr. Ende 18 Uhr. Benuwäſche

bestens ausgestattete Druckerei
halten wir zur Herstelhung von

Druckarbeiten
jeder Art empfohlen. Wir sichern
sacohgemäße und schnellste Er-

pdigung der uns überwiesenen
Aufträge zu u. stehen mit Kosten-

Deutschlands größtes Spezialunternehmen

Ceiprig. Filiale JC nur Gr. Ulrichatr. P
hqhqhqqdeekg-ke—

Prompter Versand nach auswärts 2438
Kleine Anreigen haben großen krtoln! Halle (Saale) Kagcwr h Leipziger Str. 80

an vorſted. Gahſſtätten teot das. Volloblat aus

Was kannst du für deine Zeitung tun?
Wo ist die Zeitang? Hier ist gie!
Leitartikel und legst sie dann beseite

Du durchfiegst sie rasch, liest zuerst den lokalen Teil, dann die Parteinachrichten, den
Sie hat dir wieder das Neneste gebracht

G Niast du auch den Anzeigenteil gelesen?
Wenn än de Inserate deiner Zeitung aufmerksam beschtest und es mit deiner Frau besprichst, wo sie die notwendigen Pinkäufe
besorgt, so leistest du deiner Zeitang einen sehr wichtigen Dienst, dessen Bedeutung än im Augenblick kaum ausdenken kannst.
Die Geschäftsleute inserieren in der Zeitung, um sich ihre alte Kundsechbaft zu erhalten und um neue hinzuzugewinnen, sie inserieren
in deiner Zeitung nur dann, wenn sie wissen, daß es sich lohnt. Wie können sie aber wissen, wenn ihr es ihnen nicht sagt,
daß ihr ihr Inserat gelesen habt. Die Bedeutung deiner Zeitung wird von vielen Geschäftsleuten noch unterschöätzt,
Darum müht ihr euch bei euren Einkäufen wie überhaupt bei jeder Gelegenheit auf eure Zeitung berufen, müßt die Geschätts-
leute ermuntern, ſtändig zu inserieren und ihnen sagen, daß ihr kommt, weil ihr seht, daß der Geschäftsmann sich an die
organislierte Arbeiterschaft wendet. Und wenn euch ein nichtinserierender Geschäftsmann einmal in den Weg läuft, so klärt
ihn darüber auf, weshalb ihr nicht zu ihm kommt. Er wird es sich dann wohl überlegen.
Weise fördert Ihr wirksam das Zekungsunternehmen

Auch auf diese mühelose

Wenn ihr das alles beherzigt, mit euren Frauen besprecht und da-
nach handelt. so leistet ihr eurer Zeitung einen wertvollen Dienst
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